ue Softanfkaiten nehmen Beſtellung auf diefed Blatt 
am, für Breslau die Expedition der Breslauer Beitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Infertiong. Gebühr für den Raum einer ſechotbelgen 
Petitzelle 1} Sgr. 
va 


Das vierteljäßrige Abonnement beträgt in Brestan 
IMEL, 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Nonarchte 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 5. 
Die Zeitung erſcheint taglich, mit Aus nabmt der zwtl⸗ 
ten Feiertage. } 


— 


** Telegraphiſche Korreſponednz. 
Athen, 18. Januar. 
dringt den Plan eines Poſtvertrags zwiſchen Griechen⸗ 
land und Oeſterreich. Die Lloyddampfer werden die 
Verbindung zwifchen beiden Staaten erhalten; häufigere 
Kommunikation foll eintreten. Das Projekt einer Ei⸗ 
ſen bahn zwiſchen Athen und dem Pyräus iſt neuerdings 
aufgenommen und geprüft worden. Dem Vernehmen 
nach hätte die öſterreichiſche Regierung in Betreff des 
erhaltene und der Aufnahme italienischer Flüchtlinge 
in Griechenland Bedenken ausgeſprochen, weshalb einige 
Derfammlungen derſelben unterſagt wurden. 
Smyrna, 12. Januar, In verfloſſener Woche er⸗ 


öffnete Halil Paſcha das neue Handelsgericht mit einer 


feierlichen Er 
Alexandrien, 12. Jaunar. Nichts Neues von Be⸗ 
lang; die Uberlandpoſt war noch nicht aviſirt. 
— An Zee iA 


Ueberſicht. 

ar. Se. Majeſtät der König fährt in Be⸗ 
a nen Truppentheile zu Berlin fort. In dieſen 
eine große Parade der geſammten Berliner Garniſon 


5 Breslau, 27. Janu 
ſichtigung der verſchiede 
Tagen wird 
ſtattfinden. 


— Kammern haben noch immer Feiertage, während die Kommiſſio⸗ 
eißig arbeiten. Am 28. wird die erſte Kammer und wahrſchein⸗ 
e ächten Donnerſtag die zweite Kammer eine Sitzung halten. 
zun nächſter Woche aber ab ſollen die Sitzungen ununterbrochen auf 
"ander folgen. 
Vie halboffiziellen Organe wetteifern in der Behauptung: daß die 
emobiliſirung der preußiſchen Armee eifrig und in immer größe: 
em Umfange ausgeführt werde. 
e die Reſultate, welche in den Dresdener Konferenzen bis 
— find und noch erreicht werden ſollen, wird außer⸗ 
Nachricht ir geſchrieben. Aber eben dieſe außerordentliche Fülle von 
en läßt nicht mit Sicherheit erkennen, was eigentlich geſchehen 


iſt und was ge k N A 
zahlreich And. 88 die Berichte eben fo widerſprechend als 


en und halboffiziellen Blätt i 
an und | ätter enthalten ke 
ren Mittheilungen, als daß die Bevollmächtigten in Kom miffio: 


nen und zuwei i . 
und e — Plen ar⸗Sitzungen zusammenkommen 

Die Bevollmä . 1 
1 Wee — ee find -volkjtämbt 
troffen. Die Sella in. in Wiesbaden einge: 

x z wird ſich aber nur mit inne 
ren Vereins⸗Angelegenheiten, wie Rechnungsweſen rc. beſchäftigen. So 
meldet das offizielle Dresd. Journ., welches aber bekanntlich kein 
Freund des Zollvereins iſt. 

Eine Korreſpondenz der Conſt. Ztg. aus Frankfurt a. M. ſpricht von 
einer öſterreichiſchen Cirkularnote, die ſich in Form und Ten— 
denz als eine preußenfeindliche bekunde, spricht ſich aber nicht deut- 
lich aus, ob hier eine neue oder die ſchon bekannte Note vom 7. De— 
a. gemeint ſei. Dieſelbe Korreſpondenz meldet: der öſterreichiſche 
8 dem ſogenannten Bundestage zu Frankfurt, Graf 
weden za — Entlaſſung gefordert und bringt dies mit dem Aus- 
Auch fol Graf ee Miniſters Schmerling in Verbindung. 
liche Demüthigung 
letzt in Oesterreich 
den Poſten in Fra 
ruſſiſche Agenten 


f Leiningen foll zu Kaſſel eine Ver 
die vor dem Einmarſche 
nicht vor das Kriegsge— 
eten Unterſuchungen nie⸗ 


fügung erlaſſen haben, 
ae Crekutionstruppen 
richt gehören und deshalb die bereite ei i 
derzuſchlagen ſeien. ; Kg 
In der zweiten Kammer zu 
fragt worden: wie weit die Bildu 
und die Vertretung des Volkes 
dem Zollvereine, der öſterreichi 
niſterpräſident w 
wort geben. 


Die öſterreichiſchen Truppen marſchiren unaufhaltſam der hol' 


ein 
300% en Grenze zu. In Hamburg werden am 27. oder 28. Januar 


Darmſtadt iſt das Miniſterium ge 
ng der deutſchen Centralgewalt 
bei derſelben gediehen ſei, wie es mit 
ſchen Zolleinigung ꝛc. ſtehe? — Der Mi⸗ 
ar nicht anweſend und konnte deshalb auch keine Ant- 


doch e 000 Oeſterreicher einrücken. Ob dies auch in Lübeck ge 
Verhandlard, iſt neuerdings wieder zweifelhaft geworden. — Ueber die 


erfährt Maßen zwiſchen den deutſchen und däniſchen Kommiſſaren 
miſſare bergen ene dee Regierung von Holbein bie beiben gon. 
Eine Korreſpondeng e Miniſter zur Seite ſtehen ierben. == 
Biefer Feſung für Doug nbeburg macht auf die Wichtigkeit 
Süfmertjam, welches Deutung un vas unbefireitbare DICH! 
. auf den Beſitz dieſes wichtigen Po- 
ut © ja wird berichtet, dag 
eee, de eee ere bc 
8 pen dest in net 2 16 u 
walten dagegen der gleihyeig eigener mare. Der 
5e und führt die Gründe an, weshalb er weder aus d f 


ö 2 be 2 er Majo; 
vahl noch aus der Minorität der Kammer ha in Ministerium 
82 4 2 Uebrigens verſpricht er ebenſo die Rechte 5 Natio- 
er ſa f Bins er Repub 

wahren mmlung als die Rechte des Präſidenten der Republit zu 
bie Bien iſt die Entlaſſung des Juſtizminiſters Schmerling ſowie 
n eee des Präſidenten des Kaſſationshoſes, Krauß, (Bruder 

anz⸗Miniſters), zum Juſtiz⸗Miniſter amtlich publicirt worden. 


** 
un Ne Breslau, 27. Januar. 

lebten Bo jetzt in der tiefften ——— Windſtille. Die 
Reaktion wachen Widerſtandsverſuche gegen die Allgewalt der 
und Gefeg . — beſeitigt. In Heſſen iſt Verfaſſung, Recht 
tur erſetzt, in die Bundes⸗ richtiger die öſterreichiſche Dikta⸗ 
zu Stande gebragleswig⸗Holſten iſt die Entwaffnung glücklich 
keit der Kammern „and in Preußen iſt es gelungen, die Thätig⸗ 
zuleiten, in dem der in das ſtille, beſcheidene Geleis zurück⸗ 


gieren genirt zu werde ie ſich bewegen laſſen kann, ohne im 


s giebt gegenwärtig ; 
d n Deutſchland keinen Punkt mehr, 
fen. Anzlic die zarten Genen der frommen Reaktion 


Der Obſervateur d' Athenes 


kum gep 
under gebildet worden. 


verletzen könnte. Es giebt keine Unterthanen mehr, welche ihrem 
Landesherrn mit den Waffen in der Hand Rechte abdringen 
wollen, keine Beamten mehr, welche in Schlafrock und Pantof⸗ 
feln revoltiren, keine Kammern mehr, welche ſich unbefugtermeife 
in die äußere Politik miſchen oder der Regierung durch den Ges 
brauch ihrer Rechte Verlegenheiten bereiten könnten. Ueberall iſt 
die Reaktion ganz allein auf dem Kampfplatze geblieben. 


Das Bewußtſein ihres vollſtändigen Sieges und ihrer unbe⸗ 
grenzten Allmacht ſcheint die Sieger ſelbſt verblüfft und zu einem 
momentanen Stillſtande veranlaßt zu haben. Man kann es ſich 
eben jetzt bequem machen und mit Muße die glücklich wieder 
hergeſtellte Ordnung handhaben. Man kann ſich, nachdem die 
Anſprüche der Gegner beſeitigt find, wohl auch beiläufig beſin⸗ 
nen, ob man nicht gegen einander noch einzelne Forderungen zu 
liquidiren hat. 

So läßt man es denn in Heſſen einſtweilen bei der Exekution 
bewenden. 
die Dresdener Konferenzen ſich darüber nicht ſollten einigen kön⸗ 
nen, ſo wird man ſich allenfalls auch mit dem Zuſtande einer 
permanenten Exekution zu behelfen wiſſen. 

Auch die Löſung der Rechtsfrage in Schleswig⸗Holſtein eilt 
nicht ſonderlich. Der ſchlimmſte Feind, das ſchleswig⸗holſtein⸗ 
2 Volk und Heer, welches die Rechte Deutſchlands vertheidigte, 
iſt unſchädlich gemacht. Man hat es nur noch mit den An⸗ 
ſprüchen des „Landesherrn“ zu thun, welche freilich den Rechten 
Deutſchlands ziemlich ſtark widerſprechen. Aber nachdem die 
unglückliche Anomalie, daß ein Volk für ſeine eigenen Rechte 
mitſprechen zu wollen ſich erlaubte, beſeitigt iſt, wird man mit 
Anſtand und Würde den noch übrig gebliebenen Familienzwiſt 
in der hohen Diplomatie zu ſchlichten wiſſen. Schlimmſtenfalls 
ſind die Intereſſen Oeſterreichs und des Königs von Dänemark 
lange nicht ſo unverträglich, als die Intereſſen des Letztern und 
Deutſchlands und da Oeſterreich das Arrangement dieſer Sache 
übernommen hat, ſo iſt an einem dereinſtigen glücklichen Aus⸗ 
trage des Streites nicht zu zweifeln. Preußen hat von dieſen 
Spezialfragen ſich glücklich „losgemacht“ und wir haben daher 
weder in Heſſen noch in Holſtein fernerhin etwas zu fuchen oder 
u ſorgen. 

Das preußiſche Intereſſe bleibt daher auf die beiden Punkte 
beſchränkt, wo Preußen wenigſtens noch mitzuſprechen hat, auf 
Berlin und Dresden. 
2 N ifft —ſo- bieten die Kammern kaum 
irgend einen Anhaltepunkt für einiges Intereſſe dar. Freilich 


werden in ihnen nächſtens Geſetze berathen werden, welche die 


letzten Reſte der Freiheit zu beſeitigen geeignet ſcheinen. Allein 
ſeit der kluge Ausweg erfunden iſt, in allen Fragen, wo eine 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Regierung und Kammern zu 
Tage treten könnte, den Zwieſpalt durch eine geſchickte Tages⸗ 
ordnung zu verdecken, kommt es für das praktiſche Intereſſe we: 
niger auf die geheim gehaltenen Anſichten der Kammern, als 
auf die Abſichten der höhern Regionen an, und nur als ein 
heiteres Kurioſum wird man die Nachricht aufnehmen dürfen, 
daß es der erſten Kammer gelungen ſein ſoll, noch Verſchärfun⸗ 
gen zu dem Preßgefeg zu erfinden. 

In den beſtimmenden Regionen aber hat ſich in der jüngſten 
Zeit eine bedeutungsvolle Veränderung zugetragen. 

Die N. Pr. Ztg. hat plötzlich aufgehört, die Mobilmachung 
der Kammern, den Umſturz der Verfaſſung zu fordern und die 
Lehre vom Eidbruche zu predigen. Sie iſt konſtitutionell gewor⸗ 
den, äußert lebhafte Beſorgniſſe vor dem Abſolutismus und 
ſpricht mit Reſpekt von dem Verfaſſungseide. Die Motive die: 
fer Umwandelung find noch nicht klar. Möglich, daß ihre gott⸗ 
ſeligen Theorien von dem erlaubten Eidbruche in gewiſſen Re⸗ 
gionen nicht den gewünſchten Eingang gefunden haben, möglich 
auch, daß ſie daran verzweifelt, von dieſen Kammern auch nur 
den entfernteſten Vorwand zu einer Kammer⸗Mobilmachung dar⸗ 
geboten zu erhalten und es für ſicherer und bequemer hält, ohne 
Anſtrengung durch die Kammern zu ihrem Ideale, der feudal⸗ 
ſtändiſchen Monarchie zu gelangen. Denn daß ſie davon kein 
Haarbreit gewichen, daß ſie gegen die Verfaſſung, wie ſie eben 
iſt, nach wie vor eingenommen bleibt, deſſen hat ſie durchaus 
kein Hehl. Nicht den Abſolutismus der Krone fürchtet fie, 
ſondern den Abſolutismus der Buraukratie, aber auch dieſen 
nicht in dem gebräuchlichen Sinne, ſondern nur inſofern, als 
fie den Greuel nicht ertragen kann, daß Beamte in der Kam⸗ 
mer ſitzen, welche als Volksvertreter eine von der Regierungs⸗ 
Meinung verſchiedene Anſicht zu vertreten ſich geſtatten. Und 
wenn ſie für jetzt nur die Abſchaffung des Wahlgeſetzes und 
die Reſtauration einer feudalſtändiſchen Wahlordnung fordert, ſo 
ſpricht ſie es mit vollſter Offenheit aus, daß dies eben nur ihre 
nächſte Forderung iſt. 

Das Ziel bleibt daſſelbe, nur der Weg wird geändert. Statt 
die Kammern einfach zu exmittiren und auf einen Wurf Alles 
zu ſetzen, will fie ihnen Zeit laſſen, ſelbſt ihr Teſtament zu 
machen, in der Hoffnung, daß darin die feudalftändifche 
Monarchie zum Univerſal⸗Erben eingeſetzt werden wird. 

Wir ſind ſo ſehr daran gewöhnt, Alles über uns ergehen zu 
ſehen, daß auch für dieſe Situation uns ein anderes Intereſſe 
kaum übrig bleibt, als die Neugierde, ob die Kammern auch in 
dieſe plumpe Falle vertrauensvoll gehen werden. 

Werfen wir endlich einen fragenden Blick nach Dresden, ſo 
kann es uns dabei nicht in den Sinn kommen, einen Aufſchluß 
über die Vorgänge in dem Gremium der hohen Regierungsbe⸗ 
dollmächtigten zu ſuchen. Aus dem Knäuel von unentwirrbaren 


licher Bend Projekten treten jedoch zwei Hauptpunkte mit ziem⸗ 
> Ri im i i x j d in⸗ 
ſtimmigkeit mtheit hervor, die Frage: ob Majorität oder Ein 


2 in Zukunft zu Bundesbeſchlüſſen erforderlich fein und 
die WEITE: ob Preußen auch in materieller Beziehung gebunden 
ſich Sung überliefern ſoll. Ueber den erſten Punkt haben 
mie uns bei frühen Gelegenheiten hinreichend ausgeſprochen. 
Wenn dennoch von mancher wohlmeinenden Seite her es be⸗ 
dauert zu werden ſcheint, daß durch die Feſthaltung des Erfor⸗ 
derniſſes der Einſtimmigkeit dem Bundestage jede Möglichkeit 
der Beförderung gemeinnütgiger Eintichtungen genommen werden 
dürfte, fo. ſehen wir darin eden nur die Folge einer unklaren. 
Auffaſſung, welche es nicht begreift, daß dieſer Bundestag eine 
gemeinnützige Inſtitution weder werden kann noch will. 

Zum Glück macht ſich grade in dieſem Punkte endlich eine 
ſchwache Reaktion des unverwüſtlichen preußiſchen Intereſſes 


Mit dem Rechtsſpruche hat es keine Eile und wenn, 


Dinstag den 28. Januar 


geltend. Nachgerade ſahen alle Parteien es ein, daß die Errich⸗ 
tung einer Majoritäts⸗Regierung der Diplomaten über Deutſch⸗ 
land einer Mediatifirung Preußens gleichkäme und von der 
Neuen Pr. Ztg. und der deutſchen Reform bis zu den demo⸗ 
kratiſchen Blättern ſträubt ſich die ganze Preſſe gegen diefen Akt 
unſerer politiſchen Vernichtung. 

Auch die Abneigung gegen die uns angeſonnene Handelseini⸗ 
gung und gegen die Auflöfung des Zollvereins hat ſämmtliche 
Parteien zuſammengeführt. 

Glücklicherweiſe würde diejenige Partei, deren politiſche Sym⸗ 
pathien ſehnſüchtig nach Oeſterreich hinüberſchauen, durch das 
öͤſterreichiſche Schutzſyſtem in ihren materiellen Intereſſen aufs 
Schwerſte verletzt werden; die Schutzzöllner aber haben bisher 
Patriotismus genug gehabt, um die politiſche Selbſtſtändigkeit 
unſeres Staates gegen prekäre materielle Vortheile nicht verhan⸗ 
deln zu wollen. 

So dürfen wir denn vielleicht uns der Hoffnung hingeben, 
daß in dem letzten Akte des traurigen Schauſpieles von unſerer 
Niederlage die Reaktion der unverwüſtlichen Natur unſeres 
Staates den letzten tödtlichen Streich abwehren werde. 


— . ——.—.ñ—— 


| Breufßen. 

Berlin, 26. Jan. Se. Majeftät der König haben allergnäs 
digſt geruht, für Berlin den bisherigen geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Krausnick als Bürgermeiſter, unter Beilegung des 
Prädikats „Ober⸗Bürgermeiſter“, und den geheimen Regierungs⸗ 
Rath Naunyn als Beigeordneten; für Düſſeldorf den Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Hammers als Bürgermeiſter und den Rent⸗ 
ner Wortmann als Beigeordneten; für Elberfeld den 
Regierungs⸗Rath Liſch ke als Bürgermeiſter; für Bonn den 
Regierungs-Referendar Kaufmann als Buͤrgermeiſter und den 
Rentier Gerhards als Beigeordneten; für Mühlheim a. d. 
Ruhr den Gutsbeſitzer und Rentner Brinck als Beigeordneten; 
für Glogau den Syndikus Berndt als Beigeordneten zu bes 
ſtätigen; und den Kaufmann H. Thode in Montevideo an 
Stelle des abgegangenen bisherigen Konſuls Dreyer, und den 
Kaufmann Franz Halbach in Buenos-Ayres an Stelle des ab⸗ 
gegangenen bisherigen Konſuls Fr. J. Mohr zum Konſul zu 
ernennen. 

Berlin, 26. Januar. [Tagesbericht.] Die öſterreichiſche 
Regierung verharrt in Dresden mit eiferner Feſtigkeit auf ihren 
Zoll- und Handels⸗Propoſitionen, fie für die⸗ 
ſelben eine lebhafte Agitation. Wenn nun auch ſicher anzuneh⸗ 
men, daß Preußen, das ſich in dieſer Beziehung hinlänglich er⸗ 


klaͤrt hat, durch jene Agitation nicht zu gewinnen iſt, fo glaubt, 


Defterreih durch feine lebhaften Bemühungen doch Schwankun⸗ 
gen unter den natürlichen Bundesgenoſſen Preußens hervorbrin⸗ 
gen zu können. Wir glauben das Intereffe ſpricht zu laut, als 
daß Preußen Gegen-Agitationen nöthig hätte. — Der Etat pro 
1851 ſetzt zu Meliorationen und Deich bauten, zu denen 
der Staat Zuſchüſſe gewährt, im Ganzen die Summe von 
460,000 Rthl. aus; Lavon ſollen verwendet werden für die 
Provinz Poſen 20,000 Rthl., für die Provinz Preußen 
15,000 Rthl., für Schleſien 67,000 Rthl., für Pommern 
50,000 Rthl., für Brandenburg 50,000 Reh, für Sad: 
fen 128,000 Rthl., für Weſtfalen 10,000 Rthl., für die 
Rheinprovinz 83,500 Rthl. Es verbleibt ſo im Allgemeinen 
noch ein Fonds vdn 35,700 Rthl. zur Verwendung. — Es 
heißt, daß in Dresden von mehreren früher nicht unmittelbaren 
Herren Schritte geſchehen ſein, um dort für die Wiederherſtel⸗ 
lung der ihnen durch die neuere Geſetzgebung in den Einzelſtaaten 
genommenen Steuerfreiheitsrechte, welche ihnen früher Seitens 
des Bundes zugeſichert worden ſind, thätig zu ſein. — Dem 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ſteht zur Be⸗ 
freitung der Ausgaben für die Rentenbanken ein Fonds von 
50,000 Rthl. zur Dispoſition. — Das ſtatiſtiſche Tabel⸗ 
lenwerk, deſſen Bearbeitung im ſtatiſtiſchen Bureau erfolgt, 
und das, wie wir unlängſt meldeten, in Verbindung mit dem 
Hof⸗ und Staats⸗Handbuch erſcheinen ſoll, iſt bereits etatiſirt. 
Die Regierung hat dafür einen jährlichen Koſtenbetrag von 2000 
Rthl. in Anſatz gebracht. Die in dieſes Werk übergehenden ſta⸗ 
tiſtiſchen Aufnahmen bisher nur Privatarbeiten, ſollen von jetzt 
ab einen amtlich⸗auctoritativen Charakter erhalten, die Erneue⸗ 
rung des Werkes nur alle drei Jahr im Einklang mit den dreis 
jährigen Perioden der Volkszählung und ähnlichen ſtatiſtiſchen 
Feſtſtellungen erfolgen, alljährlich aber durch Nachträge ergänzt 
und berichtigt werden. — Im Laufe dieſes Jahres noch ſoll 
dem fühlbar gewordenen Bedürfniß, die unzulänglich gewordenen 
Räumlichkeiten der meiſten Strafanſtalten zu erweitern, abgehol⸗ 
fen werden. Selbſt die große Anſtalt in Halle a. d. S., die 
erſt vor etwa 6 Jahren neu errichtet wurde, bedarf ſetzt einer 
größeren Ausdehnung. Dieſelbe iſt jetzt für 400 Köpfe einge⸗ 
richtet und ſoll zur Aufnahme von 500 in den Stand geſetzt 
werden; eben fo die Anſtalt zu Werden im Regierungs⸗Bezirk 
Düſſeldorf. Für den Regierungsbezirk Königsderg ſoll zu War⸗ 
tenburg, wo ſich bereits ein Korrektionshaus befindet, ein zwei⸗ 
tes an demſelben Orte errichtet werden. Der frühere Plan, eine 
Anſtalt nach penſylvaniſchem Syſtem bei Bartenſtein zu errich⸗ 
ten, wo bereits ein Grundſtück für dieſen Zweck angekauft war, 
iſt wegen der augenblicklich nicht diſponibel zu machenden Geld⸗ 
mittel, die ein ſolcher Bau erfordern würde, vorläufig aufgege⸗ 
ben worden. — Das Jahresfeſt der evangeliſchen Stif⸗ 
tung in Zerufalem wurde heute in der alten Kloſterkirche 
begangen. Dem Berichte des Divifionspredigerd Lic. Strauß 
über die Wirkſamkeit der Miſſion im Orient ſchloß ſich eine von 
dem franzöſiſchen Prediger Souchon gehaltene . an. 
0 


[Die Feier des Geburtstages Friedrich des Großen.] 
Die Mitglieder der liberalen Partei aus beiden 
Kammern haben die geſtrige Feier des Geburtstags Friedrichs 
des Großen bei einem Feſtmahle im Mielentz ſchen Saale der 
gangen. Der Saal war mit der Büſte des großen Königs und 
anderem auf die Feier bezüglichen Schmucke finnig ausgeſtattet. 
Der Präſident der zweiten Kammer, Herr Graf v. Schwerin, 
brachte den Trinkſpruch auf Se. Mafeſtät 
9 Worten aus: 


eine Herren! Es iſt eine 


Grundanſchauung des politiihen Sy. 
ſtems oder der politifchen Partei, wenn 


te wollen, deſſen Freunde 


den Köuig mit 


heute bier vereinigt find, um ein Feſt der Erinnerung an die große 
Vergangenheit unſeres preußiſchen Vaterlandes zu feiern, um daraus 
Mutb und Hoffnung für die Zukunft zu ſchöpfen, daß die Zukunft der 
Staaten, iu e under aber Preußens, nur dann in friedlicher Entwid- 
lung geſichert erſcheint, wenn es gelingt, die hiſtoriſche und fittlihe Be. 
rechtigung des Königthums in Einklang zu ſetzen und darin zu erhal⸗ 
ten mit der ſittlichen Berechtigung des Volkes nach bürgerlicher, nach 
verfaſſungsmäßiger Freiheit. Ich bin daher überzeugt, Ihren 

zu begegnen, wenn ich Sie auffordere, zuerſt vor Allem Ihre Gläſer 
zu leeren auf das Wohl Sr. Majeftät des Könige. Er lebe hoc! 

Nachdem hierauf der Sber⸗Burggraf Herr v. Brünneck den 
Toaſt auf Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen ge⸗ 
ſprochen, folgte Herr v. Auerswald mit der Feſtrede: 

M. H.! Was uns heute vereint, if die Feier des Tages, welcher der 
Welt den Mann, unſerm Vaterlande den König gab, den die Annalen 
der Geſchichte, und ihn allein, nicht befriedigt durch den oft mißbrauch 
ten Namen der Große, den Einzigen nennen. Es iſt eine 
dankbarer Erinnerung. — Daß wir ein Vaterland befigen, welches dem 

erechten Stolze eines Volkes Boden zu gewähren vermag, ein Vater 
and, groß durch den ebernen Degen nicht minder als durch die Wage 
der Gerechtigkeit und allen von ihr unzertrennlichen Schmuck des Frie⸗ 
dens, auch fart genug, um die oblfabrt feiner angehen zu pfle⸗ 
en und zu ſchirmen, ja, ſtark genug, um, fo oft der Wille kur der 
Kraft entipricht, ein entſcheidendes Wort zu führen im Rathe der Groß. 
mächte Europas — das, m. H., danken wir nächſt der ſegnenden Hand 
der Vorſehung zumeiſt dem großen Könige! Es iſt daher eine gerechte 
Dankespflicht, welche zu allen Zeiten Preußen zur Feier dieſes Tages 
ruft. Heute aber, oder ich müßte mich ſehr käuſchen, tritt noch viel An ⸗ 
deres binzu, was uns vereint; heute mehr als je iſt es das unabweis - 
bare Verlangen jedes preußtſchen, patrlotiſchen Herzens, in ernſter i 

ſich zu kräftigen und zu erſtarken an großer Vorzeit. — Heute mebr als 
jemals, ſage ich. — Denn, meine Herren, es iſt Thatſache, daß Men 
ſchen und Völker ſich ihrer großen Männer und Zeiten ſelten ernſtlich 
erinnern, wenn nicht der Ernſt einer ſchweren Zeit fie daran m nt. 
Wir aber, verhehlen wir es uns nicht leben in einer ernſten, ſchweren 
Zeit. Das Vaterland, nach harten Kämpfen, geht härteren vielleicht 
entgegen; zu welchem Ziel dieſelben führen, wer vermag es zu agen! 
Aber das, wenn wir den Blick auf die Vorzeit wenden und wie ver⸗ 
ſchieden ſie auch von der Gegenwart ſei, das vermögen wir uns zu fa 
gen, daß vor nun faft hundert Jahren Preußen an dem Rande von 
Gefahren ſtand, die ſeinen Fall faſt unvermeidlich erſcheinen ließen, und 
daß es dieſelben dennoch zu beſtehen vermocht, daß es fie ſiegreich be · 
ſtand. Gedenken Sie der Zeit, wo König Friedrich, von Siegen und 
Bundesgenoſſen verlaſſen, der vereinten Uebermacht zahlloſer Feinde, die 
den König von Preußen in die Stellung eines Markgrafen von Bran ⸗ 
denburg zurüdweifen wollten, zu widerſtehen kaum ſelbſt noch hoffte, jener 
Zeit des Rieſenkampfes, den er ſelbſt mit den Worten ſchildert: was 
würde der große Kurfürſt ſagen, wenn er feinen Enkel im Kampfe mit 
zwei Kaiſern, drei Königen und fo viel Fürfien erblickte. und nun ges 
denken Sie daran, daß dennoch der Kampf mit Preußens Sieg 
endete, mit Preußens Sieg, weil nach des großen Koͤnigs eignen. 
die ene r ihn nimmer verließen: der ungebeugte Muth, 

eu 


t n 1 
M. H.! Hat Könt edrich mit feinem treuen Volke damals das 
Vaterland gerettet, baben wir ihn dies zu danken, vielleicht 2 
ſſenz als Preußen zu danken — wie könnten wir würdiger dieſen Dank 
abtragen, als daß wir da, wo es das Vaterland gilt, ihm, dem Unver 
gleichlichen, gleich zu ſein uns angeloben, in dem, worin wir ihm glei» 
chen können, wenn wir wollen: in Aae Muth, in unerſchütter⸗ 
ter Beharrlichkeit — in dem Muth, in der Beharrlichkeit, die im — 9 
nicht weichen, die vom Kam 51 nicht weichen! Zahlen wir die 
Schuld unſeres Dankes in dieser ünze, ſo iſt ſie getilgt, auch wir 
haben unſeren Lohn dahin! 5 
Dazu, meine Herren, mögen wir uns kräftigen an dem Bilde jener 
Zeit. Nicht an dem beitern Glanzpunkte derſelben — mögen wir ober 
unsere Kinder in glücklichen Zeiten das Herz weiden an Preußens 
Triumph nach den Tagen von Hohenftiedeberg und Zorndorf, an Preur 
hend Jubel nach ehrenvollen Friedensſchlüſſen — wir aber ſollen heute 
das Herz ſtählen in der Lohe des Unglücks, welche nach Tagen wie die 
von Hochkirch und Kuneredorf, nach dem Abfall der Bundesgenoſſen 
über Preußen zuſammenſchlug, und dennoch Preußen, dem Phönir 
leich, aus den Flammen emporſteigen ſah — 1 ſah, weil 
uth und Beharrlichkeit auch der Feuerprobe des Unglücks nicht er⸗ 


liegen. 8 ; 

Zu dem einfachen Gedanken, den allein aus dem reichen Bilde jenet 
Zeil ich heute zu betonen vermag, laſſen Sie mich nun die eſte Ue 
zeugung ausſprechen, daß der alte preußiſche Muth, auf welchen Kampf. 
Faß er auch gefordert werde, in feiner alten Friſche ſich bewähren wied, 
in jener Friſche, die aus den Liedern des preußiſchen Grenadiers jo be. 
lebend zu uns herüberklingt, in jener Friſche, die 1813 wiederum den 
Sänger ausrufen ließ: Das iſt Muth der alten Zeiten, gr! bei 
Fehrbellin und Leuthen! Den einzigen Wunſch laſſen Sie mich ra 
ßen, daß, fo lange am Himmelsgewölbe das Sternbild der Ehre Friedrich e 
flammt, auch der Stern Preußens hienieden mit einem 
den Wogen der Zeit emporſteigen, und daß er ein 
bleibe, beftimmt, den Tag wahren Fortſchritte binaufjuff ven für und 
für. Pi ich ee Siam 8 einen 2 gen läßt, fo 
fere Herzen, unjere mmen, unſere Gläſer zuſa 5 . 
fet hal beute nur pre NN 1 ee orig 6 des Einzigen, 
unſer Vaterland Preußen lebe hoch! ; 

Diefe mit Wärme und Kraft geſprochenen Worte wurden ven 
der Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommen und mit 
miſchen Hochtufen begleitet. Das Muſikchor wechſelte mit gas 
triotiſchen Liedern, dem deſſauer und pohenfeiebeberger Sonn ad 
dem Preußenlied und der deutſchen National⸗Hymne. 4 
ſpäten Abendſtunde, wo die Verſammlung ſich heben fols 
nie feurige und finnige Wort geſprochen. Wir 

nſprachen herpor: > 

Herr Baumſtark: M. H., König Friedrich gpirpelm II. ſagt in 
. —— e ihre Rechte!“ 

„Vor allen Traktaten haben die Natienen 
— — hat der gerechte König eine Nach in Staate außer der des 
rſten anerkannt, — die Macht des Volkes. ett verderbli 

ede Spaltung zwiſchen dieſen Mächten wi ic. 

1 Spaltung wird vermieden, weng ede dieſer Mächte von der 

dee der anderen getragen wird. x 

Die Gen Br Thaten e ben en national, die Gi 
finnungen und Thaten des Volkes 2 

Sind fie dies immerdar, ſo 
Volt ein großes, die Geſchichte 

Es giebt aber kein Boll, 
feiner ntwidelung, weiß 
ſten den Beinamen des 

Und 1 den 

oßen Kur le 

Volt ein gropes Doll Si 
Pi genen mi an! 

So erhebend dieſer laute Zuruf der Vergangenheit if, fo ae 
gend ift das Flüſtern der Gegenwart, Kae ins Geheim unden 
nicht preußiſche, Traktate macht, — Preußens König und Volk 
Willen fremder Herrſcher unterzieht, — und das heilloſe Spiel der letzt 
verftoſſenen 36 Jahre wieder beginnt. 5 

Das preußtſche Volk barrt in Stille deſſen, was da kommen wird. 
Es weiß auch jetzt, wie einft, zu dulden. Ee wandelt den Weg der 


Verfaſſung und Geſetze. 
Aber eb wird An et kommen, da es wieder mit feinem König 
ſagen wird: 2 
ei wp Ad für feine hf e e 8 
s wir r ſeine heiligſten er 
Die Erhebung wird Worüglüch⸗ der Erfolg national, das Schauſpl⸗ 
preußlſch fein. N 


ne hend a "Wied. 8 un, bie iner großen Traditionen, 

fei d e Bu 1 Gee würdig ind! 

- Das, preubilhe, Volk lebe hoch! 7 hoch! 
nde (Brieg) 


4 1 v. h 9: air = mir . des übern, 

ages einige e Teſtament des großen Königs anzuführen, 
welches En einem fac Simile im franzöſiſchen Urtert vorliegt, aus 
welchem ich mir erlaube, ſie deutſch wieder zu geben. 

„Unſer Leben ift ein kurzer . von dem Augenblicke unſerer 
Geburt bis zu dem unſeres Todes. ährend dieſer kurzen Spanne 
Zeit iſt der Menſch beſtimmt, für das Wohl der Geſellſchaft zu arbei- 
ten, welcher er angehoͤrt. Seit ich die Regierungsgeſchäfte übernom. 
men, habe ich mit allen Kräften, welche die * mir gegeben, und 
nach meiner ſchwachen Einſicht daran geärbeitet, den Staat glück 
und blübend zu machen, den ich die Ehre Ber habe zu regieren. J 
8 die Geſetze und die Gerechtigkeit herkſchen laſſen, Ordnung und 

infachheit in die Finanzen gebracht, und die Armee in der Disziplin 
erhalten, welche fie allen Herten Europa's überlegen gemacht hat. 

Ich gebe gern und ohne Klage der wo lthätigen Natur dieſen Le⸗ 
— zurück, welchen fle mir gnädig verliehen hat, und meinen 
Körper den Elememten, aus welchen er zuſammengeſetzt iſt. Ich habe 
als Philoſoph gelebt und will als ſolcher begraben feln, ohne Gepränge, 


ohne 13, ohne Pomp ıc. — 
Meine le kon Wände, in dem Augenblick, wo ich meine Seele aus⸗ 
hauche, wer für das Wohl dieſes Reiches fein (empire). Möge es 


immer regie den mit Gerechtigkeit, Weisheit und Kraft; möge es 
der glucklch er Staaten fein,. durch die Milde der Geſetze, der ger 
in Bezug auf die Finanzen, und der am 1 8 75 
v 9 rmee, die nur für die Ebte und den hoͤchſten Ruhm 
athmet. — Möge es blühend dauern bis an das Ende der Zeiten!“ 
M. H., ware wir hoffen, daß dieſer Wunſch erfüllt: werde? — fo 
— wir heute tief bewegt. M. H., wenn wir hinblicken auf das 
CR Friedrichs auch in der äußerſten Noth und Gefahr, auf 
das ckte Verfolgen feines: Ziels, jo wird unfer Muth ſich neu 
beleben, ſo werden wir feſt und einig zuſammenſtehen in guten wie in 
5 en. Wenn ſein Geiſt in uns fortlebt und in dem ganzen 
preußiſchen Volke, dann brauchen wir nicht zu verzweifeln an Preu⸗ 
ßens, an a glücklicher und großer Zukunft. — Darauf laſſen 
Sie uns die Gläſer leeren. Es lebe Preußen, es lebe Deutſchland! 


ihm der preußiſchen 
1 aus ihr noch nicht angeſchloſſen, aber wir find längſt gewöhnt, 
Kals berechti 


und q 
betrachten. Viele Preußen in allen yon des Staats, Bran- 
ch mit uns in gleichem 


ſchlecht der Hohenzollern nicht märkiſchen Stammes iſt und daß unſer 
gr 


noch Streit entſtehen würde, ob er Alt oder Neumarkomannien, Mittel ⸗ 

oder Udermarkomannien heißen ſolle. M. H. Ich gedenke ungern deſ⸗ 

ſen, daß 1848 die Revolution in der Mark ausbrach und weſentlich von 

157 840 verbreitet und genährt wurde.“ Ich gedenke lieber deſſen, daß 

i re 1840, als der Weſten lüſtern wurde nach dem linken Rhein⸗ 

ufer, am Rhein zuerſt jene Flamme hoher Begeiſterung für das Halten 

am Vaterlande emporloderte, die ſpäter ganz Deuſſchland und auch 
den kühleren Norden ergriff. Aber am freudigften friſche ich eine an⸗ 
dere Erinnerung auf: Preußen war ſeit 1823 durch das Inſtitut der Pro⸗ 
vinzialſtände der Gefahr einer trennenden Entwickelung der provinziellen 

Elemente hingegeben und dennoch, als nach 24 Jahren die Preußen aus 

allen Provinzen ſich im weißen Saale vereinigten, da fanden fie, daß fie zuſam⸗ 

mengewachſen waren zu einem Staate, zuſammengewachſen in 
ſich und mit der Dyonaſtie. So möge es bleiben. Wir ehren 
würdig das Gedächtniß des Helden, der Preußen zu einem einheitlichen 

Staate in Europa erhob, wenn wir heute den Entſchluß erneuern, wie 

bisher, ſo auch künftig dem ätzenden Gifte zu widerſtehen, das Feinde 

des Landes und ſeiner Ar nicht müde werden zur Trennung der 
preußiſchen Stämme zu verſpritzen. Mögen die Parteien ſich bekämpfen, 
aber ein Band Alle verknüpfen! Wir wollen feſthalten an der Ein⸗ 
heit aller Preußen, an der Monarchie und an der Dynaſtie, wie es 
auch komme. Wir werden nicht minder ſeſthalten an der Hoffnung 
auf Preußens geſchichtliches Loos, an der Hoffnung, daß der gefeſſelte 

11 5 fich * neuem Schwunge erheben werde; eine Wonne für das preu⸗ 
Ihe Volk und für Deutſchland. Bringen Sie mit mir ein Hoch der 
Einheit sh Nek ie £ 
Herr Gr S werin. Man hat geſagt und es iſt vielſach nach. 

eſprochen: „es ſoll mit der Revolutſon gebrochen werden.“ Meine 
Pekren, wir befinden uns in der glücklichen Lage, dieſe That nicht mit- 
thun zu dürfen, denn wir haben niemals mit der Revolution gebuhlt. 

Im Jahre 1847 haben wir gewarnt und gebeten, es nicht zur Revolu⸗ 
tion kommen zu laſſen. Man hörte uns nicht; als aber nun im Jahre 
1848 die Revolution hereingebrochen war, da haben wir nach allen 
Kräften uns bemüht, überall, wo wir dazu berufen waren, für Her⸗ 
ſtellung von Recht und Geſetz und Ordnung zu wirken. Wer es an⸗ 
ders weiß, der trete auf und ſage es! . 

Als wir unfere vollen Sympathien dem edlen und feſten deutſchen 
Volksſtamme zuwandten, der in den Nordmarken mit Beharrlichkeit noch 
bis zuletzt kämpfte für ſein gutes Recht, für die deutſche Sache, da 
waren wir uns bewußt, daß wir damit nicht der Revolution dienten, 
ſondern ihr entgegenwirkten. Als wir Partei nahmen für die braven 
und treuen Heſſen, die, ob ihres Rechtsſinns und 0 ihres Vertrauens 
auf Preußen, jetzt niedergeworfen ſind und das Machtgebot empfangen 
aus öſterreichiſchem Munde, ſtellten wir uns, meine ich auf die Seite 
des Rechts und nicht der Revolution. 

Und nun laſſen Sie mich ferner gedenken der Beſtrebungen zur Her 
ſtellung eines einigen, eines mächtigen deutſchen Vaterlandes: galt nicht, 
was in Frankfurt, was in Wen! geſchehen, allein dem Zwecke, der Re⸗ 
volution den Boden An entziehen? 

Meine Herren! as dort geſchaffen, es iſt der Form nach unterge⸗ 

angen, aber der geiſtige Bund, der dort geſchloſſen, er überdauert die 
, Die Freunde vom Bodenſee bis zu der Eider, die Frieſen, 
achſen, Franken, Schwaben, ſie bine noch heute mit uns die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Sieg über die Revolution nur gelingen wird, wenn 
es gelingt, ein mächtiges, einiges deutſches Vaterland zu begründen. 
aher, meine Herren! auch heute noch, ja heute erſt recht, laſſen Sie 

uns 5 Wünſche vereinigen in einem Toaſt: 

Auf ein mächtiges, freies, großes, deutſches 
— & Vaterland! 

Herr Simfon; Im Laufe des letzten Jahres ſei man an verſchie⸗ 
denen Orten mit der Zumuthung an Pola Männer herangetreten, 
ſich zu entſcheiden, was ſie fein wollten: königlich oder parlamen⸗ 
tariſch. Wenn je ein Gegenſatz keiner geweſen, jo ſei es dieſer. Das 
Anfinnen, zwiſchen dieſen beiden 1 zu wählen, die — weit 
ſich auszuſchließen — ſich in jetziger Zeit vielmehr recht un 
lich gegenfeitig bedingten, veranlaſſe ihn, 00 durch ein Bild aus ſeiner 
mathlichen Provinz deutlich zu machen. Er frage, wenn man zu 
nem Anwohner der Weichſel oder Nogat mit der Aufforderung treten 
wollte, darüber zu entſcheiden, was er denn eigentlich haben wolle, 
die Weichſel oder ihre Dämme, was man wohl von dem Manne für 
eine rn zu erwarten habe? Der Mann werde natürlich antwor⸗ 
ten: wie k ed verlangen, daß ich zwiſchen dem wählen ſoll, was 
ich ja gerade Beides haben will? Ich weiß ja — würde er jagen — 
20 ich mir den gottgegebenen Strom nie hätte ſelber ſchaffen können, 
daß er der Schmuck und der Stolz der Gegend und eine der Haupt⸗ 
quellen ihres — und Wohlſtandes ff. Ich würde mich mit 
5 widerſetzen, wenn Jemand den Verſuch machen wollte, 
den Strom abzugraben und für feine Zwecke zu zerſtören, — geſetzt — 
was ich nicht glaube — daß das bei uns in irgend Jemandes Gewalt 
Bine. Aber bi ich mich deshalb nicht gegen die Gefahr zu ſchützen 
trachten, daß der edle 1 (etwa wenn der fremde ſlaviſche Schnee 
an ſeinen Quellen ſchmilzt) in Unfere Felder und Häufer einbricht, uns 
zum Ve Auen und um endlich jelbit dadurch zu verſumpfen und zu 


verfanden? - 5 
0 De angebliche Gegenſatz reducite ſich in Wahrheit auf eine gan 
andere Frage. Auf die ätigeidungen und Gch jedes Herrſ — 
— vielleicht nicht einmal den ausgenommen, deſſen Andenken man heute 
Auggen werde naturgemäß mehr oder minder beſtimmender Einfluß 
ausgeübt. Die Brage ſei, wer dieſen Einfluß amsüben folle: ein mehr 
113 weniger zuſammengetretener Perſonenkreis oder eine Volksvertre⸗ 
tung? Der Gegenſaßz jei alſo nicht der zwiſchen König und Parla- 
ment, fondern der zwiihen Parlament und Kamarilla, und wie man 

zwiſchen dieſen beiden Gliedern eines wirklichen Gegenſatzes zu ent⸗ 
1 he das ſei wenkaſtens für die hier verſammelten Freunde 
eine Frage. 

Der Sprehende knüpfte hieran einen Toaſt auf die Volksvertretun⸗ 

bei denen die Anweſenden theils mittelbar, theils unmittelbar be⸗ 
t geweſen: i 
Der vereinigte Landtag, die Frankfurter National- 
erſammlung und die preußiſchen Kammern! 
Herr von Ammon: 
a 1 Sah Gott 4 
um aut, 
lid nimmermehr zu Schanden! 

Das Gottvertrauen thut uns Noth, denn es iſt das Einzige, was 
uns in dem Jammer der Gegenwart aufrecht zu erhalten vmm. 
Aber daran genügt es nicht, — auch der Menſch muß feine Schul⸗ 
digkeit thun, er muß friſch um n Sch wo man ihm zu nahe tritt. 
Das hat der große Mann, deſſen Gedächtniß wir heute feiern — der 


alte Fritz, verſtanden. bringe mein Hoch dem Volke, if 
ic Heiß, an feine Pe gefährdet Be Ag Ye 
da ſchon anderer Stände gedacht worden ift, insbeſondere unferem 
tapferen Heere. Möge unſer Heer, wenn die Waffe des Wortes nicht 
mehr ausreicht, wenn die Entſcheidung auf die Schärſe des Schwertes 
gelegt wird, wie einſt, friſch um ſich hauen! — 4 

Unſer tapſeres Heer, es lebe hoch! N (C. 3.) 

Poſen, 25. Januar. ilitäriſches.] Wie wir ſoeben 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird die hieſige Garniſon, 
welche gegenwärtig durch die Entlaſſung der Landwehr und eines 
Theils des Reſerve⸗Bataillons allerdings ſehr gering iſt, in den 
erften Tagen nächſten Monats durch 2 Bataillone des Öten In⸗ 
fanterie-Regiments vermehrt werden, und zwar ſoll, wie wir 
hören, am Iten das Iſte Bataillon, am Sten das Füſiller⸗Ba⸗ 
taillon des Regiments einrücken. Das 2te Bataillon, das frü⸗ 
her hier ſtand, verbleibt vorläufig noch in Schleſien. Dage⸗ 
gen verläßt unſere Stadt am Montag die Referves Artillerie, 
um ſich nach Glogau zu begeben, woſelbſt ſie vollſtändig mobil 
gemacht werden ſoll, da dort die betreffenden Geſchütze und Ge⸗ 
ſchirre ꝛc. find. f (Poſ. 3.) 

Koblenz, 24. Jan. (Militäriſches.] Das ſeither hier 
in Garniſon geſtandene Landwehr-Bataillon Nr. 40 hat uns 
heute wieder verlaſſen, um in die Heimat zurückzukehren und 
größtentheils beurlaubt zu werden. Ein Bataillon des 25. In⸗ 
fanterie Regiments wird daſſelbe hier erſetzen. (Kobl. 3.) 


Dentſehland. 

Frankfurt, 24. Jan. Die zollvereinsſtaatlichen Bevoll⸗ 
mächtigten ſind jetzt bis auf die Vertreter von Baiern und 
Sachſen in Wiesbaden eingetroffen. (Fr. J.) 

Karlsruhe, 20. Jan. [Zuſtände.] In vierzehn Tagen 
wird unſer Landtag geſchloſſen ſein. Eine Maſſe von Geſetzen, 
in den Kommiſſionen gründlich berathen, wurde von den Kam⸗ 
mern theils ohne, theils nach kurzer Diskuſſion angenommen; 
der Staatshaushalt iſt wieder vollkommen geordnet und alle Vor⸗ 
ſorge getroffen, daß der Kriegszuſtand in Kurzem wieder aufge⸗ 
hoben werden kann. Unſere neuen Geſetze ſind zwar den Zu⸗ 
ſtänden von 1848 und 1849 in Deutſchland gegenüber reaktio⸗ 
när, allein doch nicht ſo reaktionär, wie in manchem andern deut⸗ 
ſchen Staat, in welchem keine ſpezielle Revolution ſtattgefunden 
hat. So weit auch unſere Geſetze aus den 1830er Jahren, na⸗ 
mentlich jene vom Jahr 1831, wie z. B. die Gemeindeordnung, 
abgeändert worden, muß zugeſtanden werden, daß dieſelben zu ſehr 
auf demokratiſcher Grundlage geruht haben und zu ſehr dem 
Standpunkt der perſönlichen Berechtigung huldigten, wobei na⸗ 
türlich der objektive Standpunkt des Gemeinwohls mit Unrecht 
beeinträchtigt werden mußte. Unſere Verfaffung. blieb un: 
angetaſtet, was wir theils dem edlen Sinne unſeres Landes⸗ 
fürſten, theils dem Umſtand zu verdanken haben, daß dieſelbe 
nach dreißigjährigem Beſtehen zu tiefe Wurzeln geſchlagen hat, 
als daß man einen Angriff auf dieſelbe hätte wagen dürfen. 
Von großem Einfluß auf die ungekränkte und ungeſchmälerte Er⸗ 
haltung unſerer Verfaſſung war auch die Haltung der Voiksver⸗ 
tretung zu allen Zeiten, namentlich in der letzten Zeit vor Aus⸗ 
bruch der Revolution. Die viel geſchmähte zweite Kammer in 
Baden war nämlich niemals revolutionär, wenn fie auch Angriffe 
von oben, wie die Blittersdorf'ſchen, noch ſo radikal bekämpfte, 
obgleich ſie vor dem Jahre 1848 und im Moment der Bewe⸗ 
gung der Märztage das Syſtem des alten Bundestages auf die 
radikalſte Weiſe angegriffen hat. 

Die ſchwachen Anfänge laſſen uns an der Zukunft der konſti⸗ 
tutionellen Partei in Preußen nicht verzweifeln. Die Zeiten find 
ſchlecht und in ſchlechten Zeiten thut der rechte Mann genug, 
wenn er ſich nur erhält. Das Volk bedarf noch vielfach der 
Belehrung und manches Vorurtheil aus alter und aus neuerer 
Zeit muß erſt beſiegt werden. Aber, wenn auch das Recht Jahre 
lang ohne Erfolg gegen das Unrecht kämpfen muß, ſo wird doch 
durch den Kampf das Recht klar, und ein aufrichtiger Blick in 
die Geſchichte Englands, eine Vergleichung der preußiſchen mit 
den engliſchen Zuſtänden, wird die Gebildeten in Preußen bald 
lehren, daß nur das parlamentariſche Regiment die 
Staatswohlfahrt verbürgt, weil das parlamentariſche Re⸗ 
giment allein den vernünftigen Volkswillen gegen den Einfluß 
von Hofumgebungen zur Geltung bringt, weil es unfähige Mi⸗ 
niſterien ſtürzt und nur fähige Miniſter duldet. (Conſt. 3.) 

Hildesheim, 24. Jan. Von öſterreichiſchen Truppen 
traf geſtern eine Zwölfpfünder-Fußbatterie mit Bedeckung von 
zwei Kompagnien des Infanterie-Regiments Nugent hier ein. 
Dieſelben find theilweiſe ſchon mit der Eifenbahn weiter beför— 
dert. (G. 3.) 

Hamburg, 25. Januar. (Oeſterreicher.] Vielleicht am 
nächſten Montag, wahrſcheinlich aber erſt Dienſtag, werden zwi⸗ 
ſchen 3—4000 Mann öſterr. Truppen hier einrücken. Dieſel⸗ 
ben beſtehen aus tyroler Scharfſchützen und Deutſch-Böhmen 
(Infanterie). 0 f (B. H.) 

Lübeck, 24. Jan. [Die Oeſterreicher.] Es läuft hier 
das Gerücht von Mund zu Mund, und wird, wie wir vielfach 
Gelegenheit hatten zu hören, auch allgemein geglaubt, daß die 
öſterreichiſchen Truppen, dicht vor den Thoren unſerer Stadt 
ſtänden und noch heute hier einrücken würden. Unſeres Wiſſens 
iſt bis jetzt eine offizielle Anzeige auch nur über einen jeden⸗ 
falls ſtattfindenden Durchmarſch k. k. öſterreichiſcher Truppen, 
vielweniger über ein Verweilen derſelben innerhalb der Mauern 
Lübecks noch nicht hierher gelangt, was vorläufig dem Publikum 
zur Beruhigung dienen möge. Dagegen ſind Abtheilungen des 
öſterreichiſchen Armeekorps bis Crumeſſe und Grönau vorge⸗ 
ſchoben. a EL. 3.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

"+: Rendsburg, 25. Januar. Der Streit, ob Rends⸗ 
burg eine deutſche oder eine däniſche Feſtung ſei, iſt jetzt 
wieder entbrannt wie noch nie zuvor. Er hat für Deutſchland 
eine um ſo höhere Bedeutung, als Rendsburg eine ſehr ſtarke 
Grenzfeſtung iſt, und ohne ſie Deutſchlands Grenze bis Mag⸗ 
deburg, dem erſten feſten Platze in ſeinem Nordweſten, dem 
Feinde preisgegeben wäre. Für den der Geſchichte und der Ver⸗ 
hältniſſe Schleswig⸗Holſteins Kundigen exiſtirt der Streit über⸗ 
haupt nicht, denn ſeit der Schlacht von Bornhöved (1252) hat 
Rendsburg immer zu Deutſchland gehört, und auch den 
Dänen fiel es nicht ein, dies irgendwie in Zweifel zu ſtellen. 
Erſt mit der Erbfolgefrage und der deutſch⸗däniſchen Kriege ſe⸗ 
hen wir die Dänen mit allen möglichen Sophismen Rendsburg 
für ſich vindiziren. Der däniſche Hoſtoriograph Wagener iſt 
der erſte, der vor 2 Jahren den Streit angeregt. Der holſtei⸗ 
niſche Geſchichtsforſcher Warnſteck wies hierauf in der Schrift: 
„Rendsburg eine deutſche Feſtung“ ſonnenklar nach, daß W. die 
von ihm angeführten Urkunden verfälſcht, die bisherigen That⸗ 
ſachen, durch welche ſelbſt Dänemark Rendsburg bisher immer 
als holſteiniſche Stadt anerkannt. total ignoritt — kurz er führte 
den, mit den Haaren herbeigezogenen Streit in ein Nichts zu⸗ 
rück. Von den beregten Thatſachen wollen wir nur die anfüh⸗ 
ren, daß Rendsburg noch bis 1848 ſeinen Deputirten nach 
der holſteiniſchen Ständeverſammlung nach Itzehoe wählte, 
daß die Zollintraden Rendsburgs als zu den Holſteiniſchen gehö⸗ 
rig angeſehen wurden u. a. m. Bei dem Intereſſe, welches 
dieſe Feſtung gewonnen hat, wollen wir über dieſelbe noch fol⸗ 
gende Notizen geben: Rendsburg liegt an beiden Seiten der Ei⸗ 
der und hat mehr als 10000 Einwohner. Stadt und Feſtung 
beſteht aus 3 Theilen: Altſtadt, Kronwerk und Neuſtadt, und ſie 
iſt von 16 Baſtionen umgeden. Wenn ſie bereits bisher als 


N 


eine Feſtung zweiten Ranges angeſehen wurde, ſo iſt ſie durch 


Willifens Sorgfalt, welche er auf deren noch weitere Forti⸗ 
ſizirung gemacht, jetzt füglich als eine Feſte erſten Ranges 


110 
anzusehen. Schon vor 48 hatte das Zeughaus darin mehr als 


e es, — 


Eiſengießerel Carlshütte liegt unweit Rendsburgs. 


die Perſönlichkeit ſelbſt 


20,000 Gewehre, nebſt vielen anderem Kriegsmaterial. Gym⸗ 
naſium, ein Stock⸗ und Zuchthaus, eine Glockengießerei, ſowie 
mehrere Fabriken ſind gleichfalls darin befindlich. Die großartige 
Dänemark 
hatte vor der Revolution 3 Infanterie⸗Bataillone, eine Kom: 
pagnie der Ingenſeur⸗Truppen und ein Artillerie⸗Regiment darin 
liegen. Die Vereinigung der Eider mit dem S.-H.⸗Canal macht 
Rendsburg zugleich zu einem anſehnlichen Handels- und Spe⸗ 
ditionsplag. Was die Entſtehung der Feſtung betrifft, ſo hat 
ſie ſich aus dem uralten feſten Schloſſe Reinoldsburg ent⸗ 
wickelt. Der Herzog von Holſtein und Stormarn, Adolph baute 
dieſe Burg 1196 von Neuem wieder auf, nachdem ſie zerſtört 
worden war. 1200 mußte er ſie jedoch an Knud VI. abtreten. 
1225 kam ſie wieder an Holſtein, 1226 an den däniſchen 
König Waldemar II., worauf ſie 1252 der Grafſchaft Holſtein 
wieder zuerkannt wurde, bei welcher ſie auch bis zum heutigen 
Tage verblieben iſt. 1539 ward Rendsburg mit Wällen umge⸗ 
ben. Von 1669 bis 1671 wurde vom däniſchen Könige Friedrich II. 
als Herzog von Holſtein die Altſtadt neu befeſtigt und am Hol⸗ 
ftenthore auf einem Steine die bekannte Inſchrift: Bidora ro- 
mani terminus imperii eingegraben. Dieſer Stein wurde 
zwar 1806 weggenommen, die Inſchrift iſt indeſſen jetzt wieder 
zu leſen. — In Betreff Friedrichsorts bemerken wir, daß 
der Herzog Waldemar den Strand von Holtenau bis Büllk der 
Stadt Kiel geſchenkt hat. Die in lateiniſcher Sprache ausge⸗ 
ſtellte Urkunde davon befindet ſich bis zur Stunde in den Hän⸗ 
den der hieſiger Gemeindebehörde, und auf Grund derſelben ge— 
hört gen. Strich noch bis zum heutigen Tage zur Kieler Gerichts⸗ 
barkeit. Die Feſtung Friedrichsort liegt nun aber zwiſchen Hol— 
tenau und Bülk. 
Kiel, 25. Januar. Die Unterhandlungen in Ham: 
burg haben noch zu keinem Reſultate geführt. Wie ſollte auch 
in Streits Hotel Friede gemacht werden? Die Kommiſſäre 
werden daher, wie es ſicher heißt, vom 28. d. ab als eine vom 
Bundestage eingeſetzte Verwaltungs⸗Kommiſſion über den Bun⸗ 
desſtaat Holſtein die Regierung führen. Als Miniſter werden 
ihnen zur Seite ſtehen: Baron v. Heintze (bereits früheres 
Mitglied der „gemeinſchaftlichen“ Regierung) für das Innere; 
Landeskommiſſär Etatsrath Prehn für die Finanzen; für die 
Juſtiz wird Ober-Appellationsgerichtsrath Malmros, Mitglied 
der letzten Landesverſammlung, genannt. Mehr oder minder na⸗ 
tional geſinnt, gehören ſie alle der abſolutiſtiſchen Partei an. 
Andere wie Syndikus Prehn aus Altona, Regierungsrath Lüders 
haben abgelehnt. Das Gerücht von einer Proſkriptionsliſte, auf 
welcher u. A. auch die Reichsdeputirten Clauſen, Franke, 
ferner General Baudiſſin, Kriegsminiſter Krohn, Olshau⸗ 
ſen u. ſ. w. verzeichnet ſein ſollen, wiederholt ſich dahin, daß 
dieſelbe däniſcherſeits den Kommiſſären zur Billigung vorge⸗ 
legt worden. Letztere ſollen dieſelbe nichts weniger als billigen. 
— Die Permittirung aus der Armee geht der Art vor ſich, 
daß zuerſt die Schleswiger und Ausländer gefragt werden, 
ob ſie bleiben oder austreten wollen. Beide haben ſich zum 
größten Theil für letztere Alternative entſchieden, obgleich von 
Schleswigern vorerſt nur wenige zurückkehren. Diejenigen Ent⸗ 
laſſenen, welche keine Civil⸗Kleider haben, erhalten ſolche von der 
Regierung, nachdem ſie zu dieſem Behufe 2000 Stück in Ham⸗ 
burg in Beſtellung gegeben. Die 33 aus Kopenhagen zurückge⸗ 
kehrten invaliden Gefangenen ſind ſämmtlich hier angelangt. 


Oeſterreich. 

* Wien, 26. Jan. Die Verwandtſchaft des neuen Juſtiz— 
miniſters mit dem Fin anzminiſter iſt Anlaß vielfacher Dis- 
cuſſionen; es beweiſt dieſe Wahl jedoch nur, daß für den genann⸗ 
ten Poſten nicht zahlreiche Candidaten zu finden waren. Ueber 
ſtimmen alle Fraktionen gleiches Lob an; 
Herr v. Krauß ſoll ein Juſtizmann par excellence fein. Er 
iſt 66 Jahre alt. — Aus ſicherer Quelle vernehmen wir, daß 
die Grundzüge der politiſchen Organiſation der lombar— 
diſch-venetianiſchen Provinzen vollendet und ſanktionirt 
ſind und im Nachhange zu der bereits kundgemachten gerichtlichen 
Organiſation jenes Kronlandes nächſtens werden publizirt werden. 


Rußland. 
Kaliſch, 21. Januar. [Tagesneuigkeiten.] Am 18. 


Januar fand in Warſchau in Gegenwart des Fürſten Statthal— 


ters, wie gewöhnlich zur Vorfeier des griechiſchen Dreikönigs⸗ 
feſtes, die große Waſſerweihe ſtatt. Der griechiſch⸗rechtgläubige 
Erzbiſchof von Warſchau und Modlin, Arſenius, verrichtete dieſe 
feierliche Funktion an dem Weichſelſtrome, während aus einer 
Batterie 101 Kanonenſchüſſe 
Truppenmärſche in Polen ſind eine Folge von vorkommen⸗ 
den Dislocirungen und rühren daher, daß eben der Schwer— 
punkt der ruſſ. Streitmacht in Polen liegt. Nicht in St. Pe⸗ 
tersburg oder Moskau, ſondern in Warſchau iſt der Sitz des 
Generaliſſimus mit den Generälen en chef der aktiven Armee, 
Die aus dem ungariſchen Kriege bekannten Generale: Freitag, 
Liprandi, Adlerberg, Siewers, Paniutine und viele andere ſtehen 
noch immer in Polen, und wie immer auch die Ereigniſſe in 
Europa ſich geſtalten werden, die Truppenaufſtellung in Polen 
und in den zunächſt gelegenen Gouvernements wird fortan eine 
imponirende bleiben, denn nur in dieſer Weiſe kann Rußland 
den ihm ſo oft gemachten Vorwurf, daß es nur langſam und 
unter großen Schwierigkeiten ſeine Truppen nach dem Weſten 
hin konzentriren könne, entſchieden widerlegen. Den Städten 
bringt dieſes Syſtem, welches eigentlich erſt ſeit dem Jahre 
1848 ſeine volle Geltung erreicht hat, in materieller Beziehung 
verſchiedene Vortheile. Dagegen wird die ländliche Bevölkerung 
beſonders im Winter ſehr gedrückt, und es müſſen in Polen 
noch viele Kaſernen erbaut werden, wenn die Laſt der Einquar: 
tierung vermindert werden ſoll. — Unſer Kriegsgouverneur, Fürſt 
Golycin, iſt von feiner Reiſe aus Warſchau, wo er eine Woche 
verweilte, wieder in Kalifch angekommen, (K. B. g. B.) 


Frankreich. 

x Paris, 24. Januar. [Die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten. Das neue Kabinet.] Eine große Aufregung 
herrſchte heute in der National-Verſammlung. Gruppen bilde⸗ 
ten ſich auf verſchiedenen Punkten. Man ſprach lebhaft über 
das Gerücht von der Konſtituirung eines Interim = Kabinets. 
Dieſes Gerücht gewann an Konſiſtenz als man Herrn Baroche 
ſeine Papiere von der Miniſterbank holen und ſich auf ſeinen 
alten Repräſentantenplatz ſetzen ſah. Ebenſo ſah man Bi 99. 
de Lhuys, Parieu und Rouher ihre früheren Ne nach 
dem rechten Centrum einnehmen. Endlich erſchien der Oberſt 
Vaudrey und überreichte dem Präſidenten Dupin ein verſie⸗ 
geltes Papier. Der Prifident ſuspendirte ſofort die Diskuſſton, 
um der Verſammlung die von dem Präsidenten der Republik 
eingegangene Botſchaft vorzuleſen. Dieſelbe lautet: 

„Botſchaft des Präſidenten der Republik. 

„Paris, 24. Januar 1851. 2 . 

„An den Herrn Präfidenten der legislativen 
National- Verſammlung. 

„Die öffentliche Meinung, vertrauend auf die Weisheit der 
Verſammlung und des Gouvernements, iſt durch die Jüngften 
Vorfälle nicht in Bewegung geſetzt worden. Nichtsdeſtoweniger 
beginnt Frankreich an einem Zwieſpalt zu leiden, den es bedauere. 
Es iſt meine Pflicht, alles von mir Abhängige aufzubieten, um 
verderblichen Folgen zuvorzukommen. „ 

„Die Eintracht der beiden Staatsgewalten iſt für die Ruhe 
des Landes unerläßlich; aber da die Verfaſſung ſie unabhängig 
gemacht hat, ſo iſt die einzige Bedingung für dieſe Eintracht 
ein gegenſeitiges Vertrauen. 


v 


dies wohl mehr ein Berfuhs-Minifterium ift, 


erdröhnten. — Die häufigen 


„Durchdrungen von dieſem Gefühle, werde ich ſtets die Rechte 
der Verſammlung reſpektiren, indem ich gleichzeitig die Präro⸗ 
gative der Gewalt, die ich von dem Volke, in Händen habe, un⸗ 
verletzt aufrecht erhalten werde. 2 . 
„„um eine unangenehme Spaltung nicht zu verlängern, habe 
ich nach dem jüngſten Votum der Verſammlung die Demiſſion 
des Miniſteriums angenommen, welches dem Lande und der 
Sache der Ordnung eklatante Berpeife feiner Hingebung geboten 
hat. In dem Verlangen, ein Kabinet mit Chancen bl 
Dauer zu bilden, konnte ich die Elemente nicht aus einer Ma⸗ 
jorität nehmen, welche durch ercoptionelle Verhältniſſr entſtanden 
iſt, und zu meinem Bedauern ſah ich mich auch in der Unmög⸗ 
lichkeit, unter den Mitgliedern der Minorität trotz ihrer Bedeu⸗ 
tung eine e N finden, 

„In dieſer Lage und nach vergeblichen Verſuchen, entſchloß 
ich mich, ein Uebergangs⸗Miniſterium 8 25 nn 7 
aus Spezial⸗Männern, die keiner Fraktion der Verſammlung an⸗ 
gehören, und die entſchloſſen find, ſich den Geſchäften ohne Par⸗ 
teibeſtrebungen hinzugeben. Die ehrenwerthen Männer, welche 
dieſe patriotiſche Aufgabe Übernehmen, werden Rechte haben auf 


die Erkenntlichkeit des Landes. 

„Die Verwaltung wird alſo fortgeſetzt werden, wie in der 
Vergangenheit. Die Vorurtheile werden bei der Erinnerung an 
die feierlichen Erklärungen der Botſchaft vom 12. November 
ſchwinden. Die wirkliche Majorität wird ſich rekonſtituiren. 
Die Harmonie wird hetgeſtellt werden, ohne daß die beiden 
Gewalten Etwas von ihrer Würde geopfert hätten, die ihre 
Kraft ausmacht. { 
„Frankreich will vor Allem Ruhe, und es erwartet von den⸗ 
jenigen, die es mit feinem Vertrauen bekleidet hat, eine Verſöh⸗ 
825 ohne Schwäche, eine ruhige Feſtigkeit, das Ausharren im 

echte. 4 

„Genehmigen Sie, Herr Präſident, die Verſicherung meiner 
Hochachtung. Louis Napoleon Bonaparte.“ 

a „Die Zuſammenſetzung des Miniſteriums. 

Inneres: Hr. Waiffe, Nord⸗Präfekt; 

Finanzen: Hr. v. Germiny, General⸗Einnehmer; 

Auswärtiges: Hr. Brenier, Direktor im Miniſterium; 

Krieg: Hr. General Randon; a 

Marine: Hr. Contre⸗Admiral Le Veillant; 

Oeffentlicher Unterricht: Hr. Giraud, Mitglied des 

Ober⸗Schulraths; “ 
Handel: Hr. Schneider, Negoziant u. Bergwerksdirektor; 
Oeffentliche Arbeiten: Hr. Magne, Mitglied des alten 

Kabinets.“ „ 

Wie Sie ſehen, realiſirt nur der Präſident, was an fe | 
nen Lieblingsgedanken nennen kann, denn ſchon feit lange kün? 
digten alle feine Beſtrebungen dieſes Reſultat an: er hat ein 
Geſchäfts⸗Miniſterlum gebildet. Von den neuen Mit⸗ 
gliedern, die er zu Werkzeugen ſeiner Politik gewählt hat, ſind 
die meiſten vollſtändig unbekannt, und nicht eines gehört det 
Nat.⸗Verſammlung an. Es iſt dies die vollſtändigſte Inthro⸗ 
nifation des perſönlichen Gouvernements, und wenn die Verfaſ⸗ 
ſung den Präſidenten für verantwortlich erklärt hat, ſo muß man 
bekennen, daß er dieſe ſeine Verantwortlichkeit nicht durch die 
Autorität der Männer zu ſchirmen ſucht, mit denen er ſich 
umgiebt. 

Der Präſident erklärt zwar in ſeiner Botſchaft, daß er nur 
ein Uebergangs-Miniſterium habe bilden wollen, da alle 
ſeine Anſtrengungrn, ein parlsmentariſches Kabinet zu bilden, 
geſcheitert ſind, und er wolle daher warten, bis die wahrhafte 
Majorität ſich rekonſtituirt haben wird. Allein nach allen bishe⸗ 
rigen Kundgebungen Bonapartes darf man wohl annehmen, — 
und daß 


wenn dieſer Verſuch gelingen ſollte, d. h. wenn it di 
außerpartamentariſchen Kabinet einige Zeit nur halbe ien 


regieren können, er auch bei dieſem Syſtem verbleiben wird, — 
ches ihm geſtattet, feinen eigenen Eingebungen zu folgen, ohne 
ſich um die Oppoſition, oder auch um die Bemerkungen des 
Kabinets viel zu kümmern. Ein Kabinet, wie das eben gebil⸗ 
dete, ſo ganz ohne politiſche Bedeutung, wird ſich lediglich auf 
die Verwaltung beſchränken, und ſich ſtets vor dem Willen des 
Präſidenten beugen. A 
Nun giebt es freilich gewiſſe Departements, an deren Spitze 
man ſich wohl einen einfachen Geſchäftsführer denken kann, 
allein es giebt auch andere, wo eine ſolche Situation unmöglich 
erſcheint. So verhält es ſich z. B. mit dem Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten. Der Präſident hat Herrn Bre⸗ 
nier dafür berufen, Direktor des Rechnungsweſens in dieſem 
Miniſterium ſeit 20 Jahren. Hr. Brenier iſt ohne Zweifel ei 
ſehr ehrenhafter Mann; aber wir fragen, welche Autorität kann 
er vom diplomatiſchen Standpunkte aus in feinen Beziehungen 
zu den auswärtigen Regierungen ſowohl, wie zu den Geſandten 
im Auslande haben, ein Mann, der ſich bisher nur mi: dem 
Rechnungsweſen beſchäſtigt hat? Offenbar keine. Er wird dem⸗ 
nach auch nur die von dem Präſidenten ſelbſt ausgehenden No 
ten und Depeſchen zu kontraſigniren haben, und thatſächlich wird 
der Präfident der Chef aller miniſteriellen Departements ſein 
Daß er Dem genüge, erſcheint zum mindeſten ſehr zweifelhaft. 
Die Nachricht von der Bildung dieſes Kabinets hat in der 
Nat.⸗Verſammlung die lebhafteſte Entrüſtung hervorgerufen. = 


Botſchaft aber hat dieſen erſten Eindruck etwas gemildert. Det 
Präſident erkennt darin doch die Rechte der Verſammlung a 1 


ſchaft wurde mit einem eiskalten Schweigen aufge Ich 

glaube indeß nicht, daß die Feindſeligeelten Meder Deoinz 
Man wird wahrſcheinlich erſt chen „ 

dieſes außerpatlamentariſche Kabinet auftreten, was es thu 


elegen hat, daß es an den großen Debatten in der ums 
5 Theil nehmen fol. Die Zuſammenſetzun nicht 
darauf hinzudeuten, denn das neue Kabinet zähle Feine Redner. 


Auf der Linken gab es i „da der Präfident 
iu der Borfehat 99 große Bei Präfi 
Wünſche der Mojorität, fo doch ihre Politik zu befelgen. 
Taktik wird von dem Präfidenten 
die zu gleicher Zeit ruhmvellen und revolutionären Traditionen 
feines Namens iſt er gewiß, in den Maſſen eine gewaltige Stütze 
zu finden, welches immer au ſeine gouvernementale Richtung 
ſein möge. Er demnach vorzugsweiſe auf die wohlhaben⸗ 
den Klaſſen zu rechnen, ſuchen, und dieſe find natürlich konſervativ. 

Der „Evenement ſpricht fi über die Löſung folgender⸗ 
maßen aus: s gab für den Präſidenten der Republik zwei 
Wege, um aus der Poſition herauszukommen, in welche ihn die 
Kühnbeiten der Revüen und die Revolte der Majorität verſetzt 

arten: Der eine, der war, ſich konſtitutionell dem Willen ber 
Verſammlung zu unterwerfen und fein Miniſterium unter denje⸗ 
nigen zu ſuchen, die die Tagesordnung St. Beuve votirt hatten 
der andere, der war, die Herausforderung kühn aufzunehmen, „ 


5 


alte Kabinet zu behalten, oder eines aus der Minorität zu 
nehmen. 4 
„Zwiſchen dieſen beiden Wegen hat Herr Louis Bo 
eine Mittelſtraße geſucht, welche weder die Konſtitution, noch 
Krieg iſt. Er hat die Schwierigkeit eskamotirt. Er hat 
Miniſterium weder aus der Rechten noch aus der Linken gen 
men. Angeſichts des entrüſteten Parlaments hat er weder B. 
Hand ausgeſtreckt, noch die Fauſt gezeigt; er hat den Rücken 
wendet. * 


„Dieſer Entſchluß findet ſich überall, in der Sache, wie 
* Form, — 85 Len und in dem Mififterium. Die 
worte widersprechen ſich wie die Hanklungen. „Um ein 
Miniſterum zu bilden mit Chancen auf die Dauer“, hat 
err Präſident ein „ ergangs⸗Miniſterium“ gebil⸗ 
Widerſpruch überall; die e hat eee 
efriedi egeben, ein von ihr verurtheiltes Kabinet zu 
entlaſſen ke de Botſchaft wiederholt auf das Sorgfältigſte, 
g zu großem Bedauern des Präfdenten und nach verz 

kae en Verſuchen er die Kombination aus der Minori⸗ 
1 t habe erzielen müſſen. Die Exekutivgewalt liebkoſt das Par⸗ 
ament mit der einen Hand, und ohrfeigt es mit der andern. 
„Wie es nun auch mit dieſer furchtſamen Kühnheit ſein mag, 
Batſache ift, daß die Exekutivgewalt, freiwillig oder nicht, zu⸗ 
rückgewichen iſt. ie hat ihre Miniſter nicht unter denjenigen 
nehmen können, die fie vertheidigt haben. Ob fie ihre Freunde 
verlaſſen, oder ob ihre Freunde fie verlaſſen haben, das Refultat 
\ iſt, daß der Vortheil der parlamentariſchen Gewalt verbleibt.“ 


Schweiz. 


n Bern, 22. Januar, [Bedenkliche Zuſtände.] Wäh⸗ 
ö allen Berichten zufolge die Ruhe im St. Immerthal 
ollkommen hergeſtellt ift, und die Truppen von dort allmählig 
en ffen werden, ſteigt die Erbitterung in unſerm Oberland. 
198 dem Thuner Ste und im ganzen Simmenthale 

10 n Freiheitsbäume. In Thun verlangten die Häupter der 
. nſervativen Partei vom Regierungsſtatthalter Verhaftung der 
adikalen Führer; dieſer aber forderte Beweiſe für irgend ein 
don den Angeklagten begangenes Vergehen, die bloße Abſicht, 
N einen Freiheitsbaum zu errichten, konne er nicht als einen Grund 
dur Verhaftung anſehen. Er ſprach mit den Radikalen und die 
ache unterblieb. Die tumultuariſchen Auftritte in 
nterlaken rührten hauptſächlich von der Miderfeglichkeit des 

| tigen Gemeinderaths her, welcher nicht, wie es der dortige 
egierungsſtatthalter befohlen, den 


0 Freiheitsbaum ſogleich, wäh⸗ 
and des Gottesdienſtes umhauen, ſondern bis Montag warten 


— Une oder — einrückte, hielten die Radikalen eine 
2 e i 
un den Ae een mando an ischen Abpeodneten berfeiben 
fe men. eine förmliche Uebereinkunft getrof: 
n, daß das Milltär feinem Zwecke gemäß nur zur Aufrechthal⸗ 
tung von Ruhe und Ord n 96 
nung aufgeſtellt, die einrückenden Civil: 
perſonen ſofort entlaſſen 2 ; 
geordneten dafür for werden, und andererſeits die Volksab⸗ 
kein bewaffneter W. gen ſollten, daß von Seite der Bevölkerung 
Herm Reglern iderſtand geleiſtet werde. Der Schuß gegen 
gegen ihn ge gsſtatthalter Müller wurde aus einem Hauſe 
| Schenkel 8 feuert, als er in ſeiner Hausthür ſtand. Er iſt am 
| Aueh erwundet. Auch im Emmenthal beginnt man das 
dre 8 von Freiheitsbäumen. Gegen die Redaktoren von 
8 PR alen Zeitungen ift ein Preßprozeß eingeleitet wegen 
! ittheilung über das Verhalten der Truppen in St. Im⸗ 
denz Wer Redakteur der „Nation“ iſt wegen einer Korreſpon⸗ 
wird us dem Jura, worauf eine Hochverrathsanklage begründet 
dürft verhaftet worden. Man befürchtet, ein gleiches Schickſal 
Aue auch Herrn Altregierungspräſidenten Stämpfli treffen. 
der Die Zahl der politiſchen Flüchtlinge in der Schweiz hat wie⸗ 
E L abgenommen und dürfte nur noch gegen 500 Mann 
5 — von denen etwa 400 auf den eidgenöſſiſchen Liſten ſte⸗ 
1 Schule übrigen gegen Kaution oder geſetzliche Hinterlage 
desrath er N 7 werden. — Der Bun⸗ 
5 ung von Bern Kenntniß gegeb einer 
— duo ztidgemäſſiſchen Kommiſſars W en 
us hervorgeht, derselbe habe fi an Ort und 
alle Gerüchte von 


affen nach dem St. Immerthale gan 
Auch habe die Regierung von 990 


er 
det. 
die 


—ä mescn 


% * 2 
ropinzial- Beitung. 
Btes Breslau, 27. Januar. 
— 8 Dutaitton ift ſammt dem dazu gehörigen Train 
if na dc Uhr, von Münſterberg her, angekommen. Es 
Er ER ein kleiner Theil des Bataillons, da 400 
* en Terre] a vor Weihnachten = 
ar, nbeſtimmte Zeit beurlaubt wurden. Es 
Chefs, ee 0 Mann heute unter der Führung ihres 
welche morgen ausgeredommandeurs Major Toll, eingerückt, 
laſſenen, „fo wie ei 1 11 85 werden. Ein Theil der früher Ent⸗ 
taillon auf der Strehl der Cha lebt Frauen waren dem Bar 
Freude aud 3 ener Chauſſee entgegen gegangen, und die 
Lame der Jubel wollte kein Ende nehmen, als ſich die 
nach Hau zeigte. Am Ohlauer Thore gingen die Mannſchaften 
jügerafen 8 ihr Chef ein herzliches Lebewohl ihnen 
* N te, welches allſeitigen Nachklang fand. — Einge⸗ 
= = e das Bataillon durch den Oberſt und Brigadechef 
55 85 und den Kommandeur des ſtellvertretenden Sta: 
Po 85 „ meien aane wird wohl nach Neiſſe gelegt wer⸗ 
laſſn 2 mithin von unſerem Bataillon 800 Mann ent⸗ 
vehr⸗Ulanen 8 ſind am heutigen Tage die Breslauer Land⸗ 
ie gehört 8 — Die 6. Jäger-Abtheilung ſoll, wie 
Bee 2 en, den 1. Februar hier eintreffen. — Das 
ge udwehr⸗Bataillon hat ebenfalls heute feine Waffen ab⸗ 


Mannfaum morgen dem heimathlichen Heerde zuzueilen. Die 
ſchaften ſind geſtern, von Berlin aus, hier N 


* z 
au Kurden, „2 ſchon früher, fo auch im vorigen 


von weiblichen Arbeiten tholiſche Frauenverein eine Ausſtellung 
ſenen Gegenſtänden ver und andern ihr von Freunden überwie⸗ 


[Militäriſches.] Das 


1 ande en. i z 
„im ber Mm man DI, u Ne Bei 


migung nebſt abſchläglichem Beſcheide, hier Joh, um die Geneh: 


„Hohes 
. 3 ck es iſt ützun armer 
Viſtkatholiſcher Schulkinder“, deſſen Zwe CH 
E i öthigen Lehrmitteln zu verſehene Briftath. 
5 er mit den nöthigen Lehrmitt N ih ir 12 


9 hat aut Beftreitung feiner Ausgaben eine Auszellung 


1 

des bo 

be 

erſu Hen enn des Innern (der Finanzen) hiermit Ber zu 


— 


555 eidung und in den Wintermonaten, au 


V 
en Vereins zur Unterſtützung armer chriſtka⸗ 
e eultinder“ 7 


des Frauen⸗Vereins wird auf das bei den 
v. J. angebrachte Fern und der Finanzen im Monat November 
öffentlichen Ausfpieneluch um Ertheilung der Genehmigung zur 
armer chriſttatholiſcher Sverſchiedener Gegenſtände zu Gunſten 

inifterien hiermit abſchlegntinder im Auftrage der gedachten 


res. 9 ch beſchieden. 
au, den 13. Jan. 1881. Königl. Polizei⸗Präſidium.“ 


Wir halten i 
durch dieſe Zeilen aufmerkſam zu machen und zu bemerken, daß 


11 


* Breslau, 27. Jan. [Theater.] Morgen, Dinſtag, giren: Kaufmann Bauch, Poſt⸗Sekretär Elsner, Apotheker Hä⸗ 


geht ein neues Luſtſpiel von Scribe, „die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, zum erſten Male über unſere 
Bühne. Das Stück hat in Frankreich wie in Deutſchland 
ee Aufſehen gemacht, und es verdient wohl, daß wir 
die Aufmerkſamkeit des Publikums im Voraus darauf hinlenken. 
Wir thun dies, indem wir einige Worte eines berühmten Ber⸗ 
BR Kritikers über das Luſtſpiel den Leſern dieſer Blätter mit 

eilen. 

„Ein Intriguen⸗Luſtſpiel vom reinſten Waſſer“ 


niſch, Kämmerer Linke, Buchhändler Niegiſch, Leinwandfabrikant 
Schunke, ſämmtlich von hier; v. Grodzki, Oberſt a. D., Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Jüngling und Bürgermeiſter Brauſe aus Lüben; Apo⸗ 
theker mann und Gutsbeſiher Seifert aus Guhrau; Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretaär Drewitz und Kondukteur Kieß aus Sprottau, 
Kaufmann Hoffmann aus Herrnſtadt, Ober⸗Amtmann Evers und 
Forſtrath Wullſtein aus Teppendorf, Gutsbeſitzer v. Roſenmüller 
aus Birkendorf, Erbſcholtiſeibeſitzer Bogedain aus Fröbel, Domi⸗ 
nial⸗Gutsbeſitzer Fengler aus Alt⸗Kranz, Dominial⸗Gutsbeſitzer 


heißt es in der Kritik der Sp. Ztg. über die Erzählungen] Hauke aus Nieder⸗Herrndorf, Freigutsbeſitzer Hofenfelder aus 


der Königin von Navarra. „Iſt dieſe Gattung auch nicht 
die höchſte des Luſtſpiels, fo iſt doch das vorliegende Stück in 
ſeiner Art ausgezeichnet. Das Netz der Verwicklungen iſt 
fein geſponnen, und zieht ſich faſt von Scene zu Scene enger 
um den Zuhörer zuſammen; merkt man auch an einigen Stellen 
die Knotenpunkte, durch welche das kunſtreiche Netz weitergeführt 
und verdichtet wird, ſo hat man doch im Augenblick des 
Schauens dabei nicht das Gefühl einer Abſicht, welche uns 
die Freude an der Verwicklung raubte. Erſt die nachträgliche 
Betrachtung findet einzelne Punkte heraus, wo der Dichter den 
Faden des Gewebes, der ihm zu entfallen drohte, wieder erhaſcht 
und die Verknüpfung mit dem Ganzen der Handlung wieder 
aufzunehmen befliſſen geweſen iſt. Die geſchichtlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Perſonen ſind zwar mit Freiheit, wie es dieſe 
Gattung geſtattet, behandelt worden, aber ohne ihnen doch zu 
Gunſten des künſtleriſchen Zweckes, Gewalt anzuthun. Der 
Dialog endlich iſt mit einer bewundernswürdigen Kunſt geformt, 
welche ſich ſowohl auf die Haltung aller einzelnen Perſonen, als 
auch auf die innere Bewegung der Handlung erſtreckt. Hier 
begegnen wir einem wahrhaft ſchöpferiſchen Verſtande, der den Zu⸗ 
ſchauer in ſteter Spannung zu erhalten vermag und ihn durch das 
nie verſiegende Hin- und Herfliegen der Pfeile unabläſſig in dramati⸗ 
ſcher Bewegung erhält. Wurzelt dies Luſtſpiel auch weſentlich 
in franzöſiſcher Denk- und Anſchauungsweiſe, iſt es auch faſt 
eine Verherrlichung des franzöſiſchen Geiſtes und 
Witzes zu nennen, welcher im Stücke ſelbſt über die Gegner 
ſo glänzende Triumphe feiert, ſo gewinnt es doch zugleich durch 
die Art, wie der Dichter ſeine Nationalität zur Geltung und 
zum Siege bringt, ein allgemeines Intereſſe und erzeugt 
in jedem gebildeten Hörer ein Behagen und Ergötzen an der 
Fülle von einer Welt- und Lebensanſchauung, an dem Witz der 
Situationen und endlich an dem nationalen Selbſtgefühl, 
welches den tiefen Quell bildet, aus dem der Dichter überhaupt 
nur die Conception ſeines Werkes zu ſchöpfen vermochte. Ueberall 
begegnen wir in dieſem Luſtſpiel einem erfindungsreichen, 
geiſtreichen Verſtande und einer Kunſt der Compoſition im 
Gebiete dieſer Gattung, die uns ſogar über manche Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten und Abſichtlichkeiten hinweghebt und dies Stück 
zu einem Muſter ſeiner Art macht“. 

* Breslau, 27. Januar. [Akademiſcher Muſik⸗ 
Verein.] Endlich einmal!! Wie lange ſchon haben wir unge⸗ 
duldig geharrt einer baldigen Erfüllung der uns ſo oft gemachten 
Verſprechungen einer Aufführung von Tſchirch's vielbeſprochener 
Preis-Compoſition: „Eine Nacht auf dem Meere“, und 
wie oft ſind unſere Hoffnungen ſo arg getäuſcht worden! Wir 
kennen die Gründe der Verzögerung nicht, doch vermuthen wir, 
daß ſie lediglich in der langen Abweſenheit Tſchirchs, welcher die 
Direktion ſeines Werkes übernehmen wollte, liegen mögen. Und 
darum eben keinen Vorwurf dem akademiſchen Muſikverein, ſon⸗ 
dern vielmehr noch Dank und gerechte Anerkennung, weil er 
allein in Breslau dieſe Kompoſition ſchon ſeit langer Zeit in den 
Kreis ſeiner Uebungen gezogen, durch ſtrenge, gewiſſenhafte Pro⸗ 
ben mit Chor und Orcheſter eine dem Werke in jeder Weiſe wir: 
dige Aufführung vorbereitet hat und dem Breslauer Publikum 
den ſehnlichſt erwarteten Genuß künftigen Donnerstag bietet. 
es für Pflicht, hierauf das kunſtverſtändige Publikum 


das Werk von dem akademiſchen Muſikverein, der alle Kräfte 
zu einer glänzenden Aufführung unter des Komponiſten eigener 
Leitung aufgeboten und auch zu den drei Solopartien: Capitain 
(Tenor), Steuermann (Baß), Matroſe (Baryton) gute Repräſen⸗ 
tanten gewählt, nicht mehr wiederholt werden wird. Ueberall, 
wo dieſer muſikaliſche Genuß gebracht wurde, hat der Komponiſt 


wohlverdienten Beifall geerntet und feine Anſpruchsloſigkeit (Das 


von ihm zu dem Werke gewählte Motto: 

„Und ſollt' es Einen nur erfreun, 

Es ſollte mich das Lied nicht reun.“) 8 
ward herrlich gekrönt, ſein „Lied“, das ſeinen Namen über des 
Vaterlandes Grenzen hinaustrug, es hat Alle, Alle, die es hör— 
ten, erfreut und wird auch uns erfreuen. 


P. Jauer, 25. Januar. 
denes.] Heute kehrte das hieſige Landwehr-Bataillon nach 
mehrwöchentlicher Abweſenheit wieder zu uns zurück. Das Mu⸗ 
ſikchor des 2. Bataillons des 5. Linſen⸗Infanterie⸗Regiments, 
welches ſeit einigen Wochen hierorts kantonirt,-holte daſſelbe ein, 
und die Wiederkehrenden wurden von den Bewohnern Jauers 
und der Umgegend (es war gerade Wochenmarkt), freudig will⸗ 
kommen geheißen. — Vorgenanntes Muſikchor hat uns mit 
feinen vortrefflichen Leiſtungen ſchon zum öftern höͤchlich erfreut, 
namentlich in 2 Konzerten und bei dem am Jubelfeſte des 18. 
Januars ſtattgefundenen Feſtmahle im Saale des deutſchen Hau⸗ 
ſes und dem darauf folgenden Balle; morgen wird ein drittes 
Konzert den Muſikfreunden einen ſchönen Sonntag-Nachmittag 
bereiten. — Eines hohen muſikaliſchen Genuſſes anderer Art 
hatten wir ſchon einmal dieſen Winter uns zu erfreuen. Der 
hierſelbſt zu friſchem Leben erſtandene Geſangverein für gemiſch⸗ 
ten Chor brachte die Rombergſche Kompoſition der Schillerſchen 
Glocke zur Aufführung. Man muß ſie unbedingt eine gelungene 
nennen, fo wie auch die andern vorgetragenen Muſikſtülcke, na⸗ 
mentlich eine Fantaſie über ein Zigeunerlied von Henſelt, für's 
Klavier, und Variationen für die Violine von Beriot den ge⸗ 
ſchätzten exekutirenden Dilettanten zur Ehre gereichen. — Näch⸗ 
ſten Montag nehmen die Verhandlungen der erſten diesjährigen 
Sitzungsperiode des hieſigen kö üglichen Schwurgerichtes ihren 
Anfang. 


* Goldberg, 24. Januar. [Zur Nachfeier! der feier⸗ 
lichen Amtseinführung des Herin Bürgermeiſters Schultz war 
heute auf dem Bürgerberge ein Zweck⸗Eſſen veranſtaltet worden, 
an welchem ſich mit großer Bereitwilligkeit alle Stände bethei⸗ 
ligt hatten. Ein Beweis dafür, daß die Wahl auf den rechten 
Mann gefallen war. Allgemeine Heiterkeit würzte das fröhliche 
Beiſammenſein ohne Unterſchied des Standes. Ein ſchönes Bild 


von Eintracht und Liebe. Ein, dem Herrn Bürgermeiſter ge⸗ 


widmetes Gedicht (vom Herrn Lehrer Koſche) wurde von der 


Er Berfammlung mit Begeiſterung geſungen und mit großem 
ale ename. Herr Bürgermeiſter Schultz hat, während 
ri di brigen Amtsthätigkeit als Syndikus der Bürgerſchaft 
durch die er gezeigt, wie fehr ihm der Stadt Beſtes am Her: 
zen liegt. 7 darum unſerer Stadtverordneten-Verſammlung, 
die ſolch Handeln auch zu würdigen verſteht. Unter ſolchem ge⸗ 
genſeitigen Vertrauen, verbunden mit Rechtlichkeit und Offenheit, 
ſteht zu erwarten: 7 die Verwaltung der Kommune zu einem 
Baume erſtarken wird, der die ſchönſten Früchte tragen muß, 
Gott gebe ſeinen Segen dazu. 


— A — 
IV. Gr. Glogau, 26. Januar. ([Geſchwornen⸗Liſte. 
— Militäriſches.] Bei der morgen beginnenden fünften 
Schwurgerichts⸗Periode werden nachſtehende Geſchworene fun⸗ 


(Militäriſches. — Verſchie⸗ 


Nilbau, Erbſcholz Kube aus Höckericht, Gutsbeſ. Graf Schmet⸗ 
tow aus Kl. Logiſch, Freibauer Brettſchneider aus Jäſtersheim, 
Gutsbeſitzer Buſſe aus Geiſchen, Erbſcholz Graupe aus Schlabitz, 
Gutsbeſitzer v. Nikiſch⸗Roſenegk aus Schwarzau, Gutsbeſitzer 
Rothe aus Mallmitz, Gutsbeſ. v. Uechtritz aus Mühlrädlitz, Erb⸗ 
[holz Menzel aus Koſtnitz, Gutsbef. Reimann aus Langheiners⸗ 
dorf, Gutsbeſ. Graf v. Stoſch aus Hartau, Gutspächter Schlinke 
aus Lerchenberg, Vorwerksbeſ. Seifert aus Ebersdorf, Gutsbeſ. 
v. Raumer aus Kaltwaſſer und Papier⸗Fabrikant Scholz aus 
Suckau. 

In den letzten Tagen verfloſſener Woche gingen mehrere Land⸗ 
wehr⸗Bataillone hier durch, um in ihre Heimath zurück zu kehren. 
Darunter das Liſſaer Garde⸗Landwehr⸗Bataillon, das Poſener, 
Karger u. a.; das Glogauer Bataillon traf geſtern Abend hier 
ein. Dieſe Mannſchaften kamen ſämmtlich per Eiſenbahn hier 
an. Heute früh rückten die ſeit einiger Zeit hier ſtehenden Mann⸗ 
ſchaften des 6. Artillerie-Regt. aus, um wieder in Breslau, der 
früheren Garniſon, einzutreffen. — So eben (Nachmittag gegen 
2 Uhr) paſſiren Ulanen durch die Stadt, nach dem jenfeitigen 
Ufer der Oder. 


* Trachenberg, 23. Januar. [Petition gegen die 
Gerichtsverlegung.] Schwerlich möchte noch ein Kreis der 
Provinz eine mit dem von Militſch gleich lang gedehnte Lage 
haben. Es iſt daher von mehreren Seiten an eine „beſſere“ 
Formirung deſſelben gedacht worden. In den Tagen der De⸗ 
markationsgelüſte in der benachbarten Provinz begehrte Rawicz 
das Trachenbergſche zu ſeinem Kreis geſchlagen zu ſehen. Dies 
Projekt iſt jedoch als eine angebliche Fehlgeburt — mit Recht 
od acta gelegt. Und Trachenberg ſelbſt ſtrebte nach höheren 
Dingen. Es begehrte, ſich eigens zum Centrum eines neuen 
— 58ften — Kreiſes zu erheben, dem außer der kleineren 
Hälfte von Militſch noch einige Ortſchaften des Guhrauer, 
Wohlauer und Trebnitzer Kreiſes einzuverleiben waren. Auch 
darüber iſt die Tagesordnung beliebt worden. Die gründlich 
motivirte Bittſchrift blieb durchaus fruchtlos. Als die Kreis⸗ 
gerichte ins Leben traten, ſchmeichelte man ſich, nichts weniger 
als das ganze Kreisgericht in hieſige Stadt zu bekommen. Aus 
dem bisherigen Fürſtenthumsgericht wird aber blos ein königli⸗ 
ches Kollegial⸗Zweig⸗Gericht. — Und jetzunde — — o des 
Schreckens, jetzt ſoll ſogar noch dieſes uns genommen und den 
ohnedies ſo arg bevorzugten Militſchern gegeben werden! — 
Hart vorm 18. Januar kam ſolche Hiobspoſt an die Stadt, 
die ſofort auch das Land zu einer einmüthigen Mon ſtre-Pe⸗ 
tition aufregte, um dadurch, wenn möglich, den drohenden 
Schlag abzulenken. Unter dem noch zu friſchen Eindrucke die⸗ 
ſer wirklichen Trauerbotſchaft, dieſer bedauerlichſten „Märzerrun⸗ 
genſchaft“ haben wir zwar noch den 18. Januar vorſchriftsmä⸗ 
ßig gefeiert und die Väter der Stadt ſind den ganzen Tag über 
nicht aus ihrer Amtstracht gewichen, aber es war doch kein 
gemeinſames Volks⸗Ju bel feſt. | 


Ratibor, 26, Jan. Geſtern verließ uns das Glazer 
Landwehrbataillon bis auf eine Stammkompagnie — 233 Mann — 


die einſtweilen noch hier verbleiben wird. Die Mannſchaften des 
hieſigen Landwehrbataillons ſind bis auf eine Stammkompagnie, 


die noch in Breslau ſteht, von dort zurückgekehrt und entlaſſen 


worden. — Heute eröffnete die Berkowskiſche Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft mit „der beſte Ton“, von Töpfer, ihre Vorſtellun⸗ 
gen und erntete gebührenden Beifall. Auch einen Balletmeiſter 
Wüpper haben wir ſeit einigen Wochen hier, der, ehe er nach 
London geht, woſelbſt er für einige Monate engagirt iſt, noch in 
einigen Orten Tanzunterricht ertheilen wird. Von hier will er 
nach Neiſſe gehen. 


Glaz, 26. Januar. [Gewerberath. — Schwurgericht.] Am 
23. d. M. fanden hier die Wahlen für den Gewerberath ſtatt. Für 
die Handelsabtheilung waren von 138 Wahlberechtigten nur 5 erſchie · 
nen; die Wahl der 5 Mitglieder und eben jo vieler Stellvertreter 
mußte deshalb ausgeſetzt werden. — Für die Handwerker⸗Abtheilung 
waren von den Arbeitgebern 3, von den Arbeitnehmern 2 Mitglieder 
und von beiden eben ſo viele Stellvertreter zu wählen. Von den Ar⸗ 
beitgebern, deren Liſte 364 wahlberechtigte nachweiſt, waren 56 anwe⸗ 
ſend; fie wählten: 1) den Schneidermeiſter Joſeph Wagner I.; 2) den 
Drechslermeiſter Joſeph Drexler; 3) den Buchbindermeiſter Fr. Klein. 
Zu Stellvertretern: 1) den Schornſteinfegermeiſter Aug. Furch; 2) den 
Fleiſchermeiſter Anton Kretzig; 3) den Glaſermeiſter Joſeph Nitſche. 
Von Arbeitnehmern waren 12 erſchienen; fie wählten: 1) den Zimmer- 
polirer Ignatz Weniger, 2) den Schuhmachergeſellen Wilhelm Triebler 
und zu Stellvertretern: 1) den Schuhmachergeſellen Carl Aßmann, 
2) den Tiſchlergeſellen Herrmann Müller. . * 

Die ſechſte Sitzungsperiode des Schwurgerichts für die Kreiſe Glaz, 
Habelſchwerdt, Frankenſtein und Münſterberg beginnt am 17. Februar. 
Zur Verhandlung ſollen folgende Prozeſſe kommen: am 17. Februar 
1) gegen Häusler Franz Ludwig und Schuhmacher Johann Franke, 
beide aus Wallisfurth, gegen Erſteren wegen Anfertigung von Mün⸗ 
in verfälſchten Inhalts unter Inndesherrlidem Gepräge und verſuchten 
Betruges des Publikums durch deren Verausgebung; gegen Letzteren 
wegen Theilnahme an dem genannten Verbrechen. — Am 18. 2) ge⸗ 
gen den Barbiergehülfen Julius Scholz aus Neurode, wegen kleinen 
emeinen und zwar Aten Diebſtahls; 3) gegen den Tagearbeiter Anton 

iſchmitt aus Glaz, wegen kleinen gemeinen und zwar Aten Diebſtahls. 
— Am 19.: 4) gegen den Schmiedegeſellen Carl Siegel aus Frieders 
dorf, wegen Mord, vorſätzlicher Brandſtiſtung und gewaltſamen Dieb 
ſtahls. — Am 20.: 5) gegen die verw. Ziegelſtreicher M. Zellner aus 
Pohldorf, wegen 4ten Bieoftapts unter erſchwerenden Umſtänden, ſo 
wie wiedetholtes Landſtreichens und Bettelns. 6) Gegen den Tagear⸗ 
beiter Franz Volkmer aus Olbersdorf, wegen 4ten Diebſtahls und 
wiederholten Bettelns. 7) Gegen den Inlieger und Maurer Damian 
Neudeck, aus Olbersdorf, wegen Blutſchande verbunden mit Brutalitä- 
ten an feiner den 4. Novbr. 1839 geb. Tochter Albertine. — Am 21. 
8) gegen den Tagearbeiter Franz Schiche aus Hertwigswalde, wegen 
Aten und zwar großen gemeinen Diebſtahls; 9) gegen den Schuhma⸗ 
cher Franz Bannert aus Gierichswalde, wegen Anſertigung falſcher 
Noten der anhalt⸗deſſauiſchen Landesbank und verſuchte Ausgabe der⸗ 
ſelben. — Am 24.: 10) gegen den Tagearbeiter Johann Reichel aus 
Au dene wegen Nothzucht. — Am 25.: 11) gegen den Redakteur 
Jul. Maria Petery aus Schweidnitz, wegen Beleidigung des Magi ⸗ 
ir zu ie | 


t in Beziehung auf fein Amt mittelft einer Druck⸗ 
chrift. 12) gegen J 


enjelben wegen öffentlicher Verläumdung von Mi⸗ 


litärperſonen der Garniſon zu Schweidnitz und Störung des öffentli⸗ 


chen Friedens durch öffentliche Anreizung zum Haſſe gegen dieſelbe. 
13) gegen Freiherrn Friedrich v. Rothſirch aus Freiburg und gegen den 
Literat Jul. Maria —— aus Schweibnig, gegen Erſteren wegen 
ſchriftlicher und öffentlicher Beleidigung und Veklaumdung der I. Ab⸗ 
theilung des königl. Kreis⸗Gerichts zu Schweidnitz, gegen Letzteren 
wegen Hilfsleiſtung bei der Veröffentlichung dieſer Beleidigung und 
Verläumdung. (Volksblatt.) 


Mannigfaltiges. 


— +} (Auswanderungs⸗ Angelegenheit.) Widerlegung und 
Zurückweiſung falſcher Beſchüldigung. Die Oſtſee⸗Zeitung vom 30. No⸗ 
vember v. J. (Nr. 281) bringt einen auch in andere Blätter (z. B. die 
Allg. Ausw. Zeitung zu Rudolſtadt) übergegangenen Auſſatz, über⸗ 
ſchrieben: „die Auswanderer der Norma.” Wer dieſen von einem 
Hrn. Theodor Schmidt herrührenden Auſſatz lieſt, muß entſetzt wer 
den über das ſchauderhafte Unglück einer unter Leitung eines gew 
ütecht nach Central Amerika ausgewanderten Geſellſchaft, m ale 5 
auch eine ſchwere Verantwortlichkeit auf das Haupt des Hrn, o, HH, v, 
Spezial⸗Direktor des Berliner Vereins zur Centraliſation . en 
wanderung und Colontſation, wälzen. Zur Steuer der Wahrheit ver⸗ 
öffentlichen wir das Ergebniß der von Herrn o. Bülow nachgeſuchten 
firengen Unterſuchung. 8 


utecht wandte uerſt am 80. November 1849 an Hrn. v. Bülo 
flute abcr ahn we be Aer e auf va An » Küfe 
abänderlicher ne ab es fein und feiner G ‚iR, 


ei, gerade 105 zu 
vom 8. e b . 2 
ab und ed Sein Amar Be Gefelihaft 1 Sal a 
er e dee vor 2200 et ein 
ge) in ber 2 von ed 
o n 0 a für 


entſchieden, 

Fleck Landes, eben- Hils (Sieden 

St. Thomas, welcher laut heiten x 

den —— det Gute 1 gelegen 
dergeſetzten 1 > der 

80 Roder zu Stettin, an den Bon 

. lene Gegend zu ent» 

— 

gen erhandlungen le 
e 
ionti Fo n auß 
achtmonaklichen Verproviantirung und den noh e 
Rihl. def ee 


Unt 


Vermögens⸗Ueberſ 
drang nun auf Ab 
traktes. Hierauf etzt Hr. v. Bülow in einem Schreiben vom 
bruar nochmals die — von Coſta⸗Rita ausein 
daß in dieſem Staate nicht nur vollkommene Neligionsfreipeit. e 
ſondern daß dort jeder Einwanderer von der Regierung 30 Morgen 
Landes als freies Eigenthum erhalte, und daß in ge icq 15 
Endlich dringt Hr. v. Bülow daräuf, daß 
zu gründende Kolonie erſt die e ger gema, 


loſſen, der von dem Sanbeigenthümer, Kaufmann James 
elize, nach einem Original Belize, den 


Utecht ab. 
Bis hierher hatte Ei v. Bülow Alles gethan, um ee zu ver ⸗ 
hüten; vergebens! as nun die Auswanderer der „Norma“ 
kann ihm gar nicht angerechnet werden, z. B. daß der waren 
an einem anderen, als dem bezeichneten Punkte landete, daß die Lebens ⸗ 
mittel bald nach der Landung unbrauchbar wurden. 5 die du nn 
derer völlig obdachlos waren und zum AN der Regenzeit eintra ⸗ 
fen, und daß fe endlich viel zu wenig Geld hatten, um den gung 
durch Ankauf von Lebensmitteln zu vertreiben. Wenn Herr > midt 
jagt, daß in Kurzem an 100 Daene von der Geſellſchaft a Tode 
erlagen, ſo iſt dies eine Uebertreibung, denn die © obt e 
weiſet bis zum 18. September vom Tage der Landung an, nut, 
Todte nach. Alle Nachrichten und Urkunden beweiſen ed, bean I TE. 
lingen der ganzen Unternehmung einmal dem Mangel — — 6 
reitungsarbeiten und zweitens der Ae de rn 
eine ſolche Anſtedelung zu leiten, zugufcreiben it. Die Beſchu Wien 
des Hrn. Schmidt, Hr. v. Bülow babe den Auswanderern ohne Wiſſe 
des Eigenthümers, Herrn Welſh in Belize, Land verkauft, w durch 
des Letzteren, ſchon oben erwähnten Driginalbrief vom 27. VA 
Lügen geſtraſt. Andere Unrichtigkeiten des Schmidt ſchen Wſledde 
übergehen wir gänzlich; die ganze Unterſuchung hat Herrn v. 
Benehmen in diefer Angelegenheit auſes Glänzendſte gerechtfertigt en 
ihn kann demnach keine Verantwortli keit treffen, um ſo weniger, 
er es mit einem „unabänderlichen Entſchluſſe“ des Utecht und feiner 
Gefellſchaft zu thun hatte. Zum Schluß kann nicht dringend genug 
davor gewarnt werden: - 
Keine Anſiedelungs⸗Verſuche, ohne die genügenden Vorarbeiten ge⸗ 
troffen zu haben, zu unternehmen. a 
— (A München, 23. Jan.) Große Senſation hat ein heute er⸗ 
ſchienenes großes litho raphiſches Tableau erregt, welches von dem als 
Bildhauer bekannten Proſeſor berhard komponirt wurde. 12 
Darjiellung ſelbſt zog — weniger die Aufmerkſamkeit auf Bir 
als der ſchiſame Titel, welcher wörtlich lautet: „Der Leuchtthurm 
Meere, oder: das Jubeljahr der katholiſchen e 0 Fir? 
Seiner Heiligkeit Pius IX.; Seiner Mafeftät ee von Deutfdr - 
land Franz Joſeph J.; Seiner Majeftät Ma ian II., von 
Baiern; Seiner Majeftät dem König Ferdinand von Neapel; dem 
Feldmarſchall Radetzto c. von dem monarchiſch religtöſen Verein in 
München ehrfurchtsvollſt geweiht.“ — Wir erfuhren ſomit 85 erſten 
Male wieder, daß es einen Kaiſer von Deutſchland in der Gegenwart 


giebt. € . 

1 (Defterreihifher Zopf.) Am 28. Dezember brach in einem 
eine 8 2% Stadt Krems (Defterreich) belegenen Orte 
98 —j— — 1 155 — e von ſeinem — 

u fag lach die 400 S en hinab, — 


dern ſteigt ganz gemüth t fich- zum 
„ener und fragt höſtichſt an, ob er Sturm läuten 
dürfe! Es wurde ihm dies, nachdem der mmiſſär mit 


einem Kollegen über die Angelegenheit * hatte, endlich geſtattet. 
Dienfeenfreundlicher aber Banbalte der „Herr Polizeikommiſſär“, der 
dem Tambour, welcher Lärm ſchlagen wollte, dies ausdrücklich 
uhterfagte, und zwar aus dem von Run geupenber Grunde: 
„Damit der Schlaf der Einwohner nicht geſtört werde !!)“ — Während 
diefer „amtlichen Verhandlungen“ war die gederfabrik eines Hrn. 
Schmidt, eine der berühmteſten in der Brand Monarchie, bereits, au 
Mangel an Spritzen, bis auf den Grund niedergebrannt. 
Vorfall iſt wahr und wird in einem Wiener Blatte mit allen 
umſtänden beſtätigt. 8 

— (Wien.) Die k. k, e Landwirthſchaſtsgeſell⸗ 
ſchaßt hat einen Preis von 300 Fl. CM. für die Abfaſſung eines mine 
beſtens aus 15 Druckbogen beſtehenden Lehrbuches beſtimmt, welches 
der Landjugend die Elemente der idee in populärer und an⸗ 
regender Form darlegen ſoll. Nöthigenfalls ſollen auch Holzſchnitte 
beigefſigt werden. 


er 
Neben ⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 27. Jan. Von Zink wurden 1000 Ctr. loco 3 
4 Thlr. 14 Sgr. verkauft. x 


Da · 


Unter anderen Artikeln kamen au 


ofen für 396,989 S. N. Talg, für 599,078 S. R. Rindeſeh und für 
203,294 SR. Thee. Die Ausfuhr von Polen nach r cc 
an Tuch 340,606 S. R., an Wolle 75,671 S. R., an Zin . 6 


S.⸗R., an Metall-Erzeugniffen 305,018 SR. 


Elberfeld, 24. Jan. Auf die Kunde, daß unſer Mitbürger, Herr 
Herm. 7 3 einen chemiſch⸗pharmaceutiſchen Ban 
Apparat nach Fondon zur Kunſtausſtellung ſenden wolle, haben 
denfelben in Augenſchein genommen und die Ueberzeugung ſaubere, 
. 3 5 en ee in 1 und übri 
7 und zugleich tüchtige Ausführung welche 
laſſe. Alle chemiſchen und pharmaceutiſchen Operationen, 2 
en mit eben ſo großer Le eit und n „ 8 
zogen werden. Der Dampf Serrichtet auf Demfelben“2lt —— 
er deſtillirt, verdichtet Sorup, macht Infuſſonen af erärmte Luft zu 
Salben, Oele, Spirituſſe, Pflaſter ꝛc., während u Vorrichtung di u 
einer mit dem Apparate verbundenen Tro . und enthilt ale 
Der Apparat beſteht aus Eiſen, Zinn und Nen Geſäße 5 a 6 
dem Apotheker für dieſe Operationen notte ſind, und * e nich 
7 8 zierlich als tüchtig und ſtark 22 geringen * e ſich 
ſchließen, während das Ganze nur e ft werden kann Fi mt und 
leicht überall der Oertlichkeit 57 n die Heizung. m Apparate 
find alle Vorrichtungen an — bust nach eie ben das Hy 
des Dampfes und der erwärm affen. Wie wi n zu regeln 3 
der Natur jeder Operation ad feine Apparat wir von dem —— 
i Gefahrng, die mit defien gms werben 
eingeführt un A 

in l ihnen überall bs heat Zeugniß aus. (Elbf. 3.) 


— ſy——ä— 11-ä— 


berſchleſiſche Eiſenbahn. In der vom 19. bis 25, 
PB nu Äh 3. wurden befördert 6519 — ne eingenommen 


„Brieger Eiſenbahn. In der Woche v. 19. bis 25. Januat 
b. J würden befördert 1869 en und eingenommen 1559 Rtlr. 
Krakan⸗Oberſchleſiſche ubahn. In der Woche — 


5 Eiſe 
bie 25. Januar d. J. wurden befördert 859 Perſonen und ein 
men 2236 Rtlr. 


Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 18. bis ind. 3 gar nuar 
d. I. wurden den 778 Perſonen und eingenommen 189 va 

Breslau-Schweidnig- Freiburger Eifi In ber Woche 
vom 19. 618.95, Januar d. J. == Beldrbert 2463 Perſonen und einge 
nommen 2636 Rtlr. 28 Sgr. 1 Pf. 3 


Inſerat e. 
Pferde ⸗Verſteigerung. e 


Am 29. Januar d. J. werden 


eo 


lieferte Landwehr: Pferde in unſerem Marſtalle gegen 


gleich baare Bezahlung verſteigert. 


Breslau, den 27. Januar 1851. 8 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Verſammlung des Gemeinde-Haths 
0 am 30. Januar · 


Vorlag 
Bürgerrechts⸗Geſuche. 


für das Armenhaus. 
Kirche zu St. Salvator. 


deter Stadträthe. 


* 
* 


werbebetriebs⸗ Angelegenheiten. 


8 


Verwaltung. 


Blücherplatz Nr. 14 — für Handel: und 


der Reihenfolge der Anmeldungen ausführen. — Für jede Prü⸗ 
fung erheben wir als Erſatz unſerer baaren Auslagen ein Pauſch⸗ 


quantum von fünf Silbergroſchen. 
Breslau, den 26. Jan. 1851. 


Theater: Repertoire. 


-Dinstag den 28. Januar. 27ſte Vorſtellung des 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Die Erzählungen 
der Königin von Navarra“, oder: 
2 r Pavia.“ Schauſpiel in 
Akten von Scribe und Erneſt Legouvée. — 
erſonen: Karl V., König von Spanien, 
err Blattner. Franz I., König von 
Frankreich, Herr Guin and. Don Guati⸗ 
nara, Miniſter des Königs von Spanien, 
err Görner (als Gaſt). Henri d Albert, 
elmann aus Bearn, Herr Hiltl. Ba 
birca, Kabinets⸗Courier und Kammerdiener 
Karls V., Herr Ney. . Schwe⸗ 
er Franz 1., Frln. Höfer. Iſabella von 
ortugal, Braut Karls V., Frln. Schwelle. 
eonore, ſeine Schweſter, Frln. Bunke. 


Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen zu 
genügen, und da ein großer Theil der Bons 
bereits eingegangen ift, ſoll noch an den 
drei Tagen: Freitag den 31. 
Januar, Sonnabend den 1. 

den 2. Februar 


Sonnta 
d. J. eine "fefigefeste Anzabl 


Bons verkauft werden. — Dieſe 
Bons für je 2 Thaler im Werthe 
von 3 Thalern ſind für die noch übri⸗ 
gen Vorſtellungen des erſten Abonnements 
von 70 Vorſtellungen in den Monaten Ja⸗ 
nuar, Februar und Marz 1851 gültig. 


Sonnabend den 1. Februar 
findet die für dieſes Jahr beſtimmte 


Theater⸗Redoute 


als 
maskirter und unmaskirter Ball 
ſtatt. — Die Reſtauration haben die Herren 
Anton Hübner, Weinhändler, und Alexan⸗ 
der Herrmann, Beſitzer des Tempelgartens, 
übernommen. — Billets à 1 Rthlr. find im 
Theater⸗Bureau zu haben. 


Entbindungs Anzeige. 
Verſpät En 


et. 
Sonnabend früh, den 18 Januar, wurde 
mein liebes Weib Emilie, geb. Erichſon, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 


den. r. Zacher, 
Cuſtos der kgl. Univ.⸗Bibliothek zu Halle. 


Entbindungs ⸗ ns 
Die am 26ſten d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, deige ich hierdurch Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 27. Januar 1851. 
Bernhard Landsberg. 
ö Todes⸗Anzeige. b 
Heute Nacht 412 Uhr ſtarb an Lungen ⸗ 
a meine theure unvergeßliche Frau, 
mm a, geborne Braun, in einem Alter von 
45 Jahren 4 Monaten und 9 Tagen. Nur 
wer die Dahingeſchiedene bei ihren Lebzeiten 
ant, wird meinen und der Meinigen Schmerz 
zu würdigen willen. 
Breslau, den 26. Januar 1851. 
Wilhelm Lorenz, Oekonomie - Inſpektor, 
tt 


als Gatte. 
Marie me Lorenz, 
Oskar res 


t im 22. La r. 
Lieutenan N Sete hr Regiment, 


einhold Grun wa Ib. 


Todes Anzeige. 

Am 25ſten d. Mts., früh um halb 10 Uhr, 
ſtarb unſer hochgeachtete Erzprieſter und Pfar⸗ 
rer, Ritter des rothen Adlerordens, Herr Mi⸗ 

del Ronge zu Kunersdorf Dies zeigen wir 

etrübt ſeinen zahlreichen Freunden an. 
Requies eat in pace. 
Die Geiſtlichteit des Oelser Archipresboterats. 
; Todes» Anzeige. 

Das am 23. d. M. erfo 12 Ableben unſeres 
theuren Kollegen, des Biolon- Celliſten Herrn 
Oscar Preuß (Sohn des Chauſſee⸗Einneh⸗ 
mer Preuß bei a) im noch nicht vollen⸗ 
deten 27. Lebensjahre, zeigt tief betrübt an: 
Die Muftkgeſelſchaft Philharmonie. 


Koſtenpreiſe für das Kranken⸗ Hospital zu Allerheiligen und 
Erhöhung des Wohnungsgeldes für die Geiſtlichen an der 
Vornahme der Wahlen für die erledigten Stellen unbeſol⸗ 
Kommiſſions⸗ Gutachten über eine Anzahl Geſuche in Ge⸗ 


Kommiſſions⸗ Gutachten über die Etats des Gymnaſiums 
zu St. Eliſabet, der v. Rhediger' ſchen Bibliothek, der Turn⸗ 
Anſtalt, der Sonntagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge, des 
Gewerbeſteuer⸗Tantieme⸗Fonds, der Marſtalls⸗Verwaltung, 
der Armen⸗ und der Arbeits⸗Verwaltung, der Frohnveſten⸗ 

Gräff, Vorſitzender. 


Zur Beſeitigung der Uebelſtände, welche für das Geſchäft in 
Soda und Pottaſche bisher aus dem Mangel zuverläffiger 
Prüfungen dieſer Waare entſprungen ſind, haben wir unſer Bü⸗ 
reau mit den zu ſolchen genauen Prüfungen erforderlichen Appa⸗ 
raten verſehen, und wird unſer Sekretär, Herr Simſon, wel⸗ 
cher ſich inzwiſchen auf die Anſtellung ſicherer Prüfungen ein⸗ 
geübt hat, dieſelben von heute ab in unſerem Geſchäftslokale — 


Die Handelskammer. 


mehrere zurückge⸗ 


Der königl. Kommerzien⸗Rath Jonas 
hat in ſeinem am 28. Januar 1846 publizirten Te⸗ 
ſtamente wörtlich beſtimmt: * 

„Mein Handlungs⸗Geſchäft fol nach und nach 
auf die vortheilhafteſte Weiſe aufgelöſt, die Waa⸗ 


— 


renbeſtände verkauft und die ausſtehenden Schul⸗ 


wir beſchloſſen, 
Handlung 


und Berichtigung 


Klage an uns zu 
Gewerbtreibende nach 


den einkaſſirt werden. 
ſche, daß die Auflöſung meines Geſchäfts wo 
möglich binnen fünf Jahren bewirkt werde, ohne 
jedoch dem Ermeſſen der Herren Teſtaments⸗Exeku⸗ 
toren in dieſer Hinſicht Schranken zu ſetzen.“ 
Dieſer teſtamentariſchen Beſtimmung zufolge, haben 


dem heutigen Tage. 

Wir fordern demnach alle Diejenigen, welche noch 
Forderungen an gedachte Handlung zu haben vermei- 
nen, auf, ſolche binnen ſpäteſtens drei Monaten bei uns 
geltend zu machen. 
die Schuldner derſelben auf, inſofern bei ihnen nicht 
eine längere Zahlungsfriſt vorliegt, den Betrag ihrer 
Schuld binnen der obigen Friſt bei Vermeidung der 


Es liegt in meinem Wun⸗ 


die von uns bisher adminiſtrirte 


„E. Fränckel und Söhne“ 

nunmehr aufzulöſen. Die Geſchäfte der Handlung wer⸗ 
den ſich daher fortan nur auf den Verkauf der noch 
vorhandenen Waarenbeſtände beſchränken. 
wickelung mit Einziehung der ausſtehenden Forderungen 


Die ſe Ab⸗ 


der etwaigen Paſſiva beginnt an 


Eben ſo fordern wir aber auch 


berichtigen. 


Breslau, den 27. Januar 1851. a 
Die Exekutoren und Kuratoren des Kommerzien-Rath 
Fränckelſchen Nachlaſſes. 
S. J. Levy. 


L. Milch. Joſ. Prinz. 


— —— — — — — — — ——— — — 


ulius Nicolaus, Loh erber⸗Mei 
- Si wieperfohn, Det, 
Marie, 


Clara, Cen 
Julian, 


Todes Anzeige. 

Heute folgte unſere geliebte Maria im Alter 
von 2% Jahren ihren beiden Schweſtern Anna, 
von 3½ und Martha, von 2 Jahren 8 Mona⸗ 
ten, in die Ewigkeit nach. Dieſe Anzeige un⸗ 
ſern Freunden ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 27. Januar 1851. 

Philipp, Lehrer an der Fabrikſchule, 
nebſt Frau. 


Alle 1 Versammilun 
der e Gesellachare 


für vaterländische Cultur. 
Freitag, den 31, Januar, Abends 6 Uhr, 
Der Prüses der Gesollschaft, Here Prof; Dr, 
Göppert: einen demonstrativen Vortrag über 
die Flora der Vor- und Jetztwelt, besonders 
über die der Tropen. 
Der General-Secretär Bartsch. 


Section für Obst- und Garten- 
Cultur. 

Mittwoch, den 29. Januar, Abends 6 Uhr. 
Vortrag des Herrn Ob.-Lient. v. Fabian 
über die Kultur der Melonen im Freien auf 
Hügeln, N : 


Donnerstag, den 30, Januar: 
Drittes grosses Concert 
des gendem. Musik- Vereins. 
Zur Aufführung kommt unter andern: 
„Eine Nacht auf dem Meere.“ 
Gekrönte Preiscomposition von W. Tschirch, 

Billets & 15 Sgr. und à 10 Sgr. sind in den 
Musikalienhandlungen von Leuckart, Scheffler, 
Schuhmann zu haben. 


Aga 
II. The dansant 


im Börſen⸗-Lokale 
Die Billets à 1 


am 28. Januar. 

hlr. wollen Nicht⸗ 
Abonnenten am Balltage in den Stun⸗ 
den von 9 bis 6 Uhr in dem Komptoir 
des Herrn A. C. L. Müller, Karlsſtr. 

Die Bs genf Direkti 
Die Börſen⸗Reſſourcen⸗ Direktion. 
[675301010307040503080300305050%08030 
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Subhaftationd. Befanutmachung. 
Zum notbwendigen Verkaufe der hierſelbſt am 
Neumarkt Nr. 322 belegenen, der verehelichten 
artikulier v. Loeillot, Konſtantine, geb. 
ully, gebörigen, auf 866 Rthlr. 16 Sgr. 
3 Pf. geſchätzten Bude haben wir einen Termin 
auf den 28. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kaſſen-⸗Aſſiſtent 
im Breslauer Berg⸗Amt Herr Otto Tully, 
oder deſſen Erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 28. Dezember 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 
In dem Termine zus anderweitigen Vermie⸗ 
thung des an der Abendſeite des Rathhauſes 
elegenen, 1 zur Porzellan⸗Handlung 
f 


enuͤtzten Gewölbes iſt kein annehmbares Ge 
bot abgegeben worden. Wir haben daher einen 
neuen Termin au < 
den € Februar d. J., Nachmittag 
3 uhr, in dem Daa chen 
Fürſten⸗Saa 
anberaum 


1.5775 

Die Mietbs Bedingungen liegen in der 
Rathsdienerſtube aus. 

Breslau, den 22. Januar 1851, 
Der Magiftrat i 
hieſiger Haupt. und Reſtdenzſtadt. 
Otßefen auf Tandgüter, ganz ſicher, von 
500 Na 1000 Pr 91500 irn 2000 Rilr. 
und 3500 Ric. find ſofort gegen Staatspapiere 
al pari zu cediren. 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


Iiſter Klaſſe, trocken, 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das nach der, nebſt Hypothekenſchein bei dem 
Botenmeiſter e e Taxe auf 9570 Rtl. 


24 Sgr. 1% Pf. abgeſchätzte, unter der Num⸗ 


mer 291 des Hypothekenbuchs hierſelbſt belegene 
Haus ſoll 
den 2. Mai 2854, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Neiſſe, den 11. Oktober 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


8 7 
Galmei⸗Licitation. 

Auf der Karl Guſtav⸗Grube werde ich 
Dinstag den 4. Februar d. J. Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr 

3500 Ctr. weißen Stück⸗ und 

1000 Ctr. Waſch⸗Galmei 
unter den bekannten Bedingungen öffentlich meiſt ⸗ 
bietend verkaufen. 

Beuthen i. O. S., den A. Februar 1851. 

Der Schichtmeiſter R. Scholtz. 


Pferde ⸗ Auktion. 
Freitag den 31. Januar, Vormittags 
10 2 ſollen in der alten Reitbahn des erſten 
Küra Urte 75 Demobilmachung des 
2ten Bataillons (Breslau) Zten Garde ⸗Land⸗ 
wehr⸗Regimente, 10 Reit-, 4 Pack- und 16 Zug⸗ 
Pferde meiftbietend gegen gleich baare Bezab- 

lung verkauft werden. 

Breslau, den 27. Januar 1851. 

Der Commandeur v. Puttkammer. 


Die Pferde⸗Auktion wird morgen, über⸗ 
morgen und ſolgende Tage am polniſchen Bi⸗ 
ſchofe fortgeſetzt. f 

Breslau, den 27. Januar 1851. 

Der Kommandeur der Trains. 


Auktion. Am 29. d. M., Vorm. 9 Uhr 
und Nachm. 2 Uhr, ſollen in Nr. 28 Herrenſtr. 
veränderungshalber Möbel, wobei 1 gutes 
Schlafſopha, 1 Mahagoni⸗Servante mit Spie⸗ 

elglas, 2 gute Schränke, kupferne und andere 
Ge äße, diverſe Hausgeräthe und einige Bücher 
verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auetions- Anzeige. 

Wegen Abreise eines Beamten werde ich 
Dienstag den 4. Februar a. c. und folgende 
Tage, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags 
von 2 Uhr ab, an der Kreuzkirche No. 10 

verschiedene Möbel, als: Schränke, Tische, 

Stühle, Spiegel, Uhren, ein Billard, Krou- 

leuchter, eine excentrische Mühle, sowie 
Kunstgegenstände, Bücher etc. 
versteigern. 

Mittwoch Nachmittag von 2 Uhr ab kommt 
eine sehr werthvolle gewählte Sammlung äl- 
terer Kupferstiche aus der engl., franz, und 
holl. Schule in trefflichen Drucken vor, wor- 
auf ich Kenner besonders aufmerksam mache. 

Saul, Auctionskommissarius, 


Moriſon's Pillen. 


Von einigen Freunden in Deutſchland, ſo wie 
von mehreren daſelbſt reiſenden Engländern, 
wurden wir benachrichtigt, daß jetzt auch in die⸗ 
ſem Lande die Moriſon ' ſchen Univerſal⸗ 
Kräuterarzeneien vielſach nachgemacht wer⸗ 
den, wodurch der Ruf dieſer bekannten Medizin 
Noth leidet; denn die unächten Pillen enthalten 
häufig ſchädliche Stoffe für die menſchliche Ge⸗ 
ſundheit und verdienen ganz den ſchon öffentlich 
gegen ſolche ſogenannte Moriſon'ſche Pillen 
ausgeſprochenen Kade, während die Wirkſam⸗ 
keit, Kraft und Unſchädlichkeit der ächten Mo⸗ 
riſon ſchen Pillen bewieſen und durch die 
Erfahrung hinlänglich bewährt iſt, auch ſolche 
von den Aerzten ſelbſt öfters verordnet werden. 
Indem wir dierbel noch bemerken, daß die nach⸗ 
gemachten Pillen oft unter dem Namen- I.. 
Morison, oder auch Morrison, ver 
kauft werden, warnen wir vor dieſen und an⸗ 
dern ſchädlichen Nachahmungen, und zeigen zu ⸗ 
gleich an, daß wir in Deutſchland nur einen 
einzigen Agenten haben, nämlich die Herren 
Gebrüder Berck, Zeil, Lit. U Nr. 5 (neue 
Nr. 17), in Frankfurt am Main, durch 
welches Handlüngshaus alſo unſere Kräuterarze⸗ 
nei jederzeit ächt bezogen werden kann. 
London, im Monat Dezember 1850. 


Das brittiſche Geſundheits⸗Collegium. 
j J. Morison. 


— —— — üj—2— 
Weiß⸗ und Rothbuchen, 
Birken -, Eichen, Erlen und Kiefer ee 
) und nicht 
tig, empfehlen in Scheiten, ſo wie geſägt und 
Hein geſpalten in Viertel, halben und ganzen 
Klaftern, und ſorgen für Fuhre und Tragen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


ee ̃ ——.. TEE TE 

Ein im Schneidern gut geübtes Mädchen 
wünſcht im oder außer dem Hauſe Beſchäfti⸗ 
gung; wohnhaft Breiteſtraße Nr. 18 Parterre. 
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pu 


finden bei einer neu zu organiſtrenden Geſell⸗ 
ſchaft in Schleſien * e und können 
ihre Bedingungen und Kepertoir in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe: Th. S. Breslau poste 
restante einſenden. 


Amerikaniſcher 
Rieſen⸗Stauden⸗Hafer, 


1850er Erndte, 
empfingen in Kommiſſion und offeriren: 
den all en Scheffel zu 4 Thlr., 
den halben S 15 zu 29 Thlr., 
den viertel Scheffel zu 1 A Thlr., 
Beyer n. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Hiermit wird Jedermann in Kenntniß gelegt, 
daß ich für meinen Sohn Adolph Hölzel 
keine Schulden zahle, und einen Jeden vor dem 
— DOrER an denſelben oder jeglicher Art 
Kreditgeben um 0 ausdrücklicher warne, als 
ich durch ſein verſchwenderiſches Leben mich zu 
Maßregeln gezwungen finde, in Folge welcher 
mein Sohn Adolph ſelbſt über ſeine einſtige 
Erbſchaft niemals frei und eigenmächtig wird 
verfügen können. 

Krakau, den 2. Januar 1851. 8 
Anton Hölzel v. Sternſtein. 


Deſtillation. 


Wer das Deſtillations⸗Geſchäft und die Rum⸗ 
Fabrikation in möglichſt kürzeſter Friſt zu er⸗ 
lernen wünſcht, findet in meinem Geſchäft hier⸗ 
ſelbſt jederzeit unter mäßigen Bedingungen 


Aufnahme. 
Blei empfehle ich eine vorzügliche 
Num⸗ u. Cognac⸗Eſſenz, desgl. Schwei⸗ 


zer⸗Abſynthe ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 
„L. Möwes, Apotheker 1. Kl., 
Beſitzer des Lehr⸗Inſtitus für Deftillateure 
und Rum⸗Fabrikanten, 
Dresdenerſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Der Verlierer eines goldenen Schlangenrin⸗ 
es mit Rauten kann ſich ſelbigen gegen Er⸗ 
uns der Koſten abholen, Kleinburger Chauſ⸗ 
ſee Nr. 6 beim 
Holzhändler Lange. 


r 

Ein militärfreier unverheiratheter Bedien ⸗ 
ter kann einen Dienſt bekommen, und hat ſich 
zu melden in Breslau Neumarkt Nr. 7 bei 
dem Hrn. Muſiklehrer Berthold. 


ä 
Pachtgeſuch. 

Einige bemittelte ſächſiſche und anhaltiſche 
Oekonomen ſuchen durch mich Pachtungen, und 
erſucht die darauf reflektirenden Herren Guts⸗ 
beſitzer um betreffende Mittheilungen der Amt⸗ 
mann Heydenreich in Leipzig. 


Eine Gutspacht von 5— 700 Morgen 
wird für Johannis 1851 1 5 und 4 x 
Offerten an Herrn Kaufmann Blaſchke in 
Namslau erbeten. 2 Tanne 

i t3 aut gelegenes Grun „ wor: 
ee on einge tete Brennerei beſteht, iſt 
verhältnißhalber mit ſämmtlichem Brennerei⸗ 
Inventar preiswürdig mit 500 Rtlr. Einzah⸗ 
lung zu verkaufen. * 

Näheres bei Heren Hiller, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 6, eine Treppe hoch. 


Allen meinen verehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein Leinwandgeſchäft Sand, 
übe Nr. 2 unter der 8 Firma fort - 

hre. j erw. Polke. 
ure... Hr Sie ee Hi Zus 

Eine einzelne Frau, an Thätigteit gewöhnt, 
ſucht ein Unterkommen als Wirt ſchafterin. — 
Zu erfragen Nikolaiſtraße Nr. 45 bei 

Haacke. 


— — — — 
Ein gebildetes Mädchen in KR Jahren, 
welches bisher größeren Hauswirthſchaften zur 
Zufriedenheit vorgeſtanden hat, ſu t von Oſtern 
d. J. ab, wo fie ihre jetzige Stellung verläßt, 
ein anderweites Unterkommen. ; 
Nähere Auskunft ertheilt die verwittwete 
E Frau Deftillateur Käſtner, 
Hummerei Nr. 6. 


Mutterſchafe. 


Das Dom. Niclasdorf bei Strehlen offe⸗ 
rirt 150, das Dom. Groß⸗Tinz 120 Mut; 
terſchafe, bis zur Ablieferung nach der Schur, 
meiſt tragend, zum Verkauf. Der Stähre⸗Ver⸗ 
kauf hat begonnen; die Heerden ſind frei von 
jedem Erbübel. . 


Lino Quiros, 


gut gelagert, 100 Stück 1 Rthlr., 1000 Stück 
9 Rihlr., empfiehlt die Tabak- und Cigarren⸗ 
Handlung von 
Simon Schleſinger, 
Nikolai⸗Vorſtadt, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 73, 
neben der Apotheke, gegenüber der Wache. 


Eine gebrauchte Brückenwaage 
iſt billig zu verkaufen: Nikolai⸗Straße Nr. 34, 
beim Zeugſchmied Schüller. 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers find ſämmt⸗ 
liche im beſten Zuſtande eat iche, zum Spe- 
zereigeſchäft gehörige Utenſilien ür den Preis 
von SO Rthlr. ſofort zu . Das Ge- 
ſchäft, welches . Welle einer auptſtraße be⸗ 
findet, kann na elieben in demſelben Lokale 
betrieben, oder auch verlegt werden. Briefe 
werden portofrei poste restante unter der 
Adreſſe H. A. Liegnitz erbeten. 


Ein routinirter Handlungs⸗Commis kann zum 

1. April d. J. in einem Spezerei⸗Geſchäft ein 

gutes und dauerndes Unterkommen finden durch 
C. F. W. Raſſelt in Striegau. 


Guts⸗Pacht. 


Ich beabſichtige das zu meinem Gute gehd- 
rende Ober⸗Vorwerk vom 1. Juli d. J. ab, auf 
9. Jahre zu verpachten. Daſſelbe enthält 900 
Morgen meiſt guten, durchgehends aber kleefä⸗ 
higen Boden und 60 Morgen gute Feld⸗Wieſen. 
Etwaige Bewerber wollen ſich direkt an mich 
in Oſſen ſelbſt, wohin die Dels-Mebziborer 
Chauſſee führt, wenden. A. Ulbrich. 


S0 Stück Zuchtmütter, 


wobei 30 anderthalbjährige, beſonders reichwol⸗ 
lig, ſind zu kaufen in der Schäferei 

er won Poſſthener 
an der Chauſſee von Ratibor nach Troppau. 


120 Stück Mutterſchafe, au Zucht 
tauglich, ftehen auf dem Dominium Belmsdorf, 
Kreis Namslau, zu zeitgemäßen Preiſen, zum 
Verkauf, und ſind nach der Schur abzunehmen. 
Von 50 Stück derſelben find im Monat Juni 
ämmer zu erwarten. 12 ? 
Die Heerde ift von allen erblichen Krankhei⸗ 
ten frei. 


— —— ——ů—— 

Ein kleiner heübrauner Affenpinſcher, auf den 
Namen Belline börend, iſt verloren gegangen, 
wer denſelben Schmiedebrücke Nr. 45 im Ver⸗ 
kaufslokale wiederbringt, erhält einen Thaler 
Belohnung. 


In der Albert A. Wenedittſchen Lane Wien if erſchienen und in Bres⸗ 
r en: 


lau bei Graß, Barth u. Comp., Harenſtraße Nr. 20, zu ha 


Am erſten Schub alle Neune. 


Winke, Aufklärungen, Vortheile und Geheimniſſe eines alten Kegelſchi 
a elſchiebers. 
Mit einem vollſtändigen Kegel⸗Reglement und einer Lobrede auf das Ke - 
1850, In Falz. Preis nur 4 Sgr. galſpiel. 


Der glückliche Terno⸗Lottoſpieler. 


Eine kurze, auf 30 jährige Erfahrung begründete Beweisfü „daß ma der i 

Schrift enfhaltenen. Ver gang in der Zableniotterie  berkimmant — — 130 

einem unumſtößlichen tabellariſchen Beweis, daß man auch mittelft des Extratoſpieles rüber alt 
in einem Jahre mit einer Summe von 50 Fl. CM. zuverſichtlich 400 Fl. EM. 


R ha. muß, 
erausgegeben von ili 
9 5 1850. Zweite ausge bb A 
In Oppeln bei Groß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler. 
Im Verlage von Heinr. Matthes 
Graß Barth u. Comp., Herrenſtraße Ir. 2 i 
Sichere Heilung nervöſer, gichtiſcher, rheumatif 
rer Krankheiten durch die Elektrizität und den —— 
mittelſt eines neuen Apparates und eines neuen von den früheren abweichenden 
rationellen Verfahrens, von Dr. C. H. Haſſenſtein, Profeffor. Mit 3 Tafe 


Abbildungen in Steindruck. Dritte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte 5 
8. Preis 20 Sgr. - 


Die bei der Verloofung von Pferden u. ſ. w. zu Glaz am 2, Mai 185 mmern 
22. 49 514% . 1150. 1461. 1555 . 2 

24 7 5 Gewinne rd bis jetzt noch nicht abgeholt worden. Wir fordern demnach die unbe 

annten Inhaber dieſer Looſe wiederholt auf, gegen Rückgabe der Looſe die betreffenden 

Gewinne von uns in Empfang nehmen zu wollen, und zwar bis 48. Februar d. J., wir 

drigenfalls ſolche für * des landwirthſchaftlichen Vereins werden verkauft werden. 

Glaz, den 25. Januar 1851. 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins der Grafſchaft Glaz. 


Trebnitz⸗ Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Nach Beſtimmung der königl. Regierung zu Breslau ſoll der ſtatutengemäß für das t. 
1847 zum Reſerve⸗Fonds der Geſellſchaft anzulegenbe Betrag, nebſt den en ch. — 
Zinſen, 2 zuſammen 262 Ntlr. 
von 250 daten en j gi g un . werden. 
ir haben zur Beſchlußnahme darüber nach § 29, 31 des Statuts eine icht 
General⸗Verſammlung te auf 3 =: ER 
! E twoch den 12. Februar früh 10 uhr 
im Gaſthauſe des Herrn Rima ne hierſelbſt W „ un Herren Aktionäre untel 
Weng e auf die §§ 33, 34, 35, 42 des Statuts dazu ganz ergebenft ein. 
kilitſch, den 25. Januar 1851, g Das Direktorium. 


1 Medizinalrath Dr. Laube's Bruſtſyrup !! 


ſicherſtes Mittel, ſich bald vom Huſten, Grippe und Heiferfeit zu befreien, sa 5 
empfiehlt die Parfümeriewaarenhandlung von F. Piver 1. Comp., Vicco. Sia K 


g — —1V9ü ö — 
Brauerei⸗ und Gaſthof⸗ Verpachtung. | 
ner Chauſſee, & Meilen von den 
tädten Punig, Sarne und Gh 
den neueften Apparaten eingerichtet, der Gall 
dem vollſtändigſten 


Breslau vorräthig: 


und ande⸗ 


ieee eee eee eee eee 


Grasſamen⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 
8 Der amiſche beh 


8 eigt hierdurch ergebenſt an, daß bei i 8 
° w e An u n 1 55 fc aſenplätzen, Wieſen, Welden Velen 
A und a „von friſcher Ernte wiederum zum Verkaufe ſteh d 9 
zwar zu den Preiſen von 9 bis 12 Rtlr. der Centner, je 200 dem di Wahl geiroffen @ 
2 st Die Emballage ift dabei ausgeſchloſſen, fie ar, 1 Bea 
berechnet. Die Keimfähigkeit des Samens wird garantirt. — Bei Beſtellungen wird 2 
Ex gebeten, Zweck und Qualität Ait de e zu wollen, um dadurch dieſſeits in den N 


Stand geſetzt zu fein, das möglichſt beſte Miſchungs⸗Verhältniß t 
8 e bei Frankenſtein, 25. Sananı 1821. n Seen Un Binnen, 
Plathner, Domainen⸗Dinktor. 
tidmus⸗ 
Ketten. 
+ 


0 
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18787 
28781 


Goldberger's 
galv. elektr. 


Dies Mittel erweiſt ſich noch immer und überall als das beflvorhandene zur ichen 
808 und Beſeitigung rheumatiſch er, gichtiſcher und BEL Lelden 1 
Erfolg garantirt durch fortwährende Beweiſe a 


und vorliegende tauſend fache Atteſte renommirter Aerzte und hochachtbarer Privat ö 
Dieſes berühmte Remedium iſt in Breslau nur zu haben bei: Privatperjonen 
Gebrüder Bauer, Schwveidnttzer Stadtgraben Nr. 11. 


Ein gebrauchter aber 


| d 
von Birnbaumholz gut erhaltener Flü 
billig 


und gutem Ton iſt f. 
Stiege K eint 


au verkaufen große Feldgaſſe Nr. 
Urſulinerſtraße Nr. I if der erſte Stock g/ 


Brunnen⸗Anzeige. 
Die vorzüglichen künſtlichen Mineralwäſſer 
der Herren Dr, Struve und Soltmannn als: 


ie alle Sorten 
Selter, Soda, Magnefia, w Bequemlichkeit 


t 7 + 
der geebrien Abnehmer, Oplauerisahe * vermieten und zu Oſtern zu beziehen. 
Fabrikpreiſen verkauft. Hertel. e Hat kleine Wohnungen an der Pro‘ 
— — g nd zu vermiethen und Oſtern zu be“ 
Friſche Seezander Patchen raße Nr. 12. Das Nähere bei 
er. 


nd angekommen und offerirk billt ſt: ; 
: N Stahns, markt Sir. 4 und 
Minoritenhof Nr. 4. 


Cottillon⸗ Order und 
Cottillon⸗Kleinigkeiten, 


empfehlen übner u. Sohn, Ring 35, 
1 FR 5 dicht an oͤhre. 


Friſche amerikanische 
pfehlen billi ara⸗Nu 
J. B. Eſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 
Natives u. Oſtender 
| Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Antonien: Straße Nr. 1 iſt der erſte 5. 92 
und Bart Stock auf Deen zu beziehen. n A. Jens a nz 
Barometer 27/11/02“ 27% 


Gewölbe⸗Vermiethung. Thermometer — 5,3 


Fiſchmarkt Nr. 2 ſind ein of⸗ eee 0 
fenes Verkaufs⸗Lokal und eine 7 und 27 3m Ad. 10 l. PrgsuM 
gut möblirte Stube zu vermie⸗ 
then. Pas 10 bere, Clifabet: 
Straße Nr. 10 im Gewölbe: 


Börfenberichte, 


Nene Taſcheuſtraße Nr. 4 £ 
find zwei Hochparterre-Wohnungen, Stallungen 
und Remiſen, mit freier Gartenbenutzun Ihr 
Termin Oſtern d. J. zu vermiethen. Nähere 
daſelbſt im erſten Stock. 


Ohlauerſtraße Nr. 8 
find verſchiedene Hofwohnungen ſofort zu ver 
miethen. Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


denliſte von Zettlitz's Hotel. 
Englischer Kal v. Damnitz aus Reichenbach, 
abinets.Kourier Moore und Lad 


Jameſſon aus London. 

. i Gutsbeſ. Wolff au 
Dien Hen ei a sauphmann Fi 7 
jorin v. d. Landen aus Aae mend. 2 . 


RUBST befier, in ice IT Nfl. Gf. Es Ich 
jedoch an Offerten. Gl. Es f N 


London, 21. Januar. Indigo. Ge eben 
ben. iu ertremen reifen stehmer 


der grünen 


- 


N 
trübe 


BIT , r 1 1015 
, „7 3.1 
AND +3 + 3, 


bedeckt bedeckt trübe 


Breslauer Stadt. 
— neue 


+ 


108% Br. Polniſ ant 9 and 
eng Per beuge preuf. Unteipe 106 SL. Near Gtaatt-Unleihe 4 
17* Ini 5 
94 2 Br. Pole fie n: Breolau-Schweidnitz⸗ Freiburger 41 744 Br., 1 4* -4 
ec 
. 


. Breslau, 27. Januar. gumtlih.) Geld: und Fonds-Gourfe: Holländisch. 
Sande Dutaten 95 Br al Gl. Deflerrciiige Göre o — ſer Hen 
Prämien -S N 3 
Ne i r 3 
100%; Br. Saat Si gie Poſene 000 dt 3% 1 34% Ol. I 
getionen 4 % 99 Br. 0 gh. or Pfandbriefe 4 100% B. 
10 eite ian 103, Gl, 3 A Br, „eue 
l, nie Shag-Odligationen 79% Br. Polniſche Anleihe 1835 & 500 Fl. 81 Gl. 
n 
e Litt. A. 109% Br., Litt. B. 106 Br. 
ieh Bari. 81½ Br., Priorität 5% 104 Br. Serie 111. 103% Br. ee = 38 
nbener — — Priorität 103% Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 0 
nn et 2 RR Dt. B 
am onat 150 „ k. 7 . 
act — d Paris 2 Mun . Sicht 151% Bt. London 3 Monat 6. 19 
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